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An der Auffassung dessen, WASs die mittelalterliche Theologie Bildungsgut über
den christlichen (jottesdienst vermitteln wollte, kann IA  — AUS historischer 1C die
eweils zeitgenössische Bewertung des Verhältnisses VOoO  — Liturgiegestalt und Liıturgle-
gehalt und damıit eliner der wesentlichen Außerungen des Glaubenslebens, der Kır-
che SOWIE der theologischen Reflexion überhaupt I eses Verhältnis VOoO  —

Gehalt und Gestalt dekuvriert das Gesamtprofil der ıturgle und Wr 1ın der
Geschichte durchaus Schwankungen unterworfen: Im frühen Mittelalter überwog
nächst das Interesse der ‚rite vollzogenen Lıturgle Uurc den Klerus,;, WIE uch AUS

der Thematisierung VOoO  — rituellen Mängeln und Versaumniıssen cl eagr of ypocrisy
and misunderstanding 1ın worship‘ 1mM Rückschluss gefolgert werden kann ] eser
Kontext 1st relevant für alle Fragen der Kezeption liturgischer Lesungs- und (Giebets-

des Fiınsatzes Vo  — Gefäfßen und Geräten, der zeichenhaften Nutzung der liturgi-
schen Gewänder, der formalen und formierenden Ausgestaltung der dynamischen
Ritenabläufe 1mM Sakralraum, ber uch der musikalischen Darbietung VOoO  — liturgi-
schen Gesängen. Miıt dem Erstarken der Liturgieallegorese scheinen vermehrt DDeu-
tungsiragen 1ın den Vordergrund erückt se1n, mi1t dem Aufkommen der scholasti-
schen Dogmatik zudem qdie ‚grofßen Themen der mittelalterlichen Theologie, insbe-
sondere die Lehre VOoO  — der Transsubstantiation, qdie Ekklesiologie oder dlie akramen-
tenlehre. I es €s könnte nach Leonard oyle als Maximalforderung Jjenes be-
zeichnen, „JUust what education WASs I1ECCSSdL Y for cleric“, doch differenziert 1ın
Anklang die :ohl übliche Einschätzung der mittelalterlichen Zeitgenossen, der
damals verbreiteten Handbuchliteratur® SOWIE nıcht zuletzt der einschlägigen Rechts-

Vgl (1les Constable, The (‚oncern for Sincerity and Understanding In Liturgical Prayer, especl-
ally In the Twelfth Century, In Irene Vaslef/Helmut Buschhausen Hgg.) C'lassica el mediaevalia.
Stuclies In Honaur of Joseph SzöverffYy, Washington 19506, 1/-30

Vgl Leonard Boyle, Aspects of Clerical FEducation In Fourteenth-Century England, 11} Paul
Szarmach/Bernard LEeVYy Hgg. The Fourteenth Century, Binghampton 197//, 19—-32, ler

Vgl dem bevorzugten (ewäahrsmann Leonard Boyle, The „Oculus sacerdaotis” AaN« OMeE
Other Works of William of Pagula, In T HS NSer. 5 5 1-1
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An der Auffassung dessen, was die mittelalterliche Theologie an Bildungsgut über
den christlichen Gottesdienst vermitteln wollte, kann man aus historischer Sicht die
jeweils zeitgenössische Bewertung des Verhältnisses von Liturgiegestalt und Liturgie-
gehalt – und damit einer der wesentlichen Äußerungen des Glaubenslebens, der Kir-
che sowie der theologischen Reflexion überhaupt – ermessen. Dieses Verhältnis von
Gehalt und Gestalt dekuvriert stets das Gesamtprofil der Liturgie und war in der
Geschichte durchaus Schwankungen unterworfen: Im frühen Mittelalter überwog zu-
nächst das Interesse an der ‚rite‘ vollzogenen Liturgie durch den Klerus, wie auch aus
der Thematisierung von rituellen Mängeln und Versäumnissen – „a fear of hypocrisy
and misunderstanding in worship“ – im Rückschluss gefolgert werden kann.1 Dieser
Kontext ist relevant für alle Fragen der Rezeption liturgischer Lesungs- und Gebets-
texte, des Einsatzes von Gefäßen und Geräten, der zeichenhaften Nutzung der liturgi-
schen Gewänder, der formalen und formierenden Ausgestaltung der dynamischen
Ritenabläufe im Sakralraum, aber auch der musikalischen Darbietung von liturgi-
schen Gesängen. Mit dem Erstarken der Liturgieallegorese scheinen vermehrt Deu-
tungsfragen in den Vordergrund gerückt zu sein, mit dem Aufkommen der scholasti-
schen Dogmatik zudem die ‚großen Themen‘ der mittelalterlichen Theologie, insbe-
sondere die Lehre von der Transsubstantiation, die Ekklesiologie oder die Sakramen-
tenlehre. Dies alles könnte nach Leonard E. Boyle als Maximalforderung jenes be-
zeichnen, „just what education was necessary for a cleric“,2 doch differenziert er in
Anklang an die wohl übliche Einschätzung der mittelalterlichen Zeitgenossen, der
damals verbreiteten Handbuchliteratur3 sowie nicht zuletzt der einschlägigen Rechts-

1 Vgl. Giles Constable, The Concern for Sincerity and Understanding in Liturgical Prayer, especi-
ally in the Twelfth Century, in: Irene Vaslef/Helmut Buschhausen (Hgg.), Classica et mediaevalia.
Studies in Honour of Joseph Szövérffy, Washington D.C. u. a. 1986, 17–30.

2 Vgl. Leonard E. Boyle, Aspects of Clerical Education in Fourteenth-Century England, in: Paul
E. Szarmach/Bernard S. Levy (Hgg.), The Fourteenth Century, Binghampton 1977, 19–32, hier 19.

3 Vgl. zu dem bevorzugten Gewährsmann Leonard E. Boyle, The „Oculus sacerdotis“ and Some
Other Works of William of Pagula, in: THS Ser. 5.5 (1955), 81–100.
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normen* zwischen „general education‘ und „basic education“. Jedenfalls unterscheidet
uch der Sentenzenkommentar des Aquinaten jene Kleriker, die neben den liturgi-
schen Verpflichtungen uch katechetische ufgaben erfüllen, VOoO  — solchen, bei denen
das Wiıssen über die rechte Verwaltung des Sakraments ausreichte („sufficit kl 1ıte
SCI VAdlC possint“).”

DIie moderne Forschung hat vielleicht abgelenkt nfolge der mittelalterlichen Ab-
wertung noch kaum Interesse signalisiert, WE darum ogeht, innerhalb des hoch
attraktiven Gebietes der theologischen Klerikerbildung 1mM (janzen den Erwerb des
ritusbezogenen Wiıssens analysieren. YsSt der fokussierte 1C der SeM1- und Pald-
liturgischen ‚Ritual Studies SOWIE die Keüssierung der kulturhistorischen mension
(‚Cultural udies ) SOWIE dlie Postulierung elINes ultura. Turn 1ın den (ije1steswIlissen-
schaften® lassen eın verstärktes Bemühen die ‚äufßere' Gestalt kirchlicher Ritenvoll-
zuge erkennen:‘ So WwIeE IA  — dem profanen Ritual zunehmend einen gelistigen Bedeu-
tungshorizont einräumt,® 1st IA  — gene1gt, uch dem liturgischen 1TUSs einen Wert
als immateriellen Bedeutungsträger zuzugestehen. AÄus dieser Aufßenbetrachtung ha-
ben sich interessante, VOLT em medijävistische Wechselwirkungen und „Herausforde-
rungen‘ ZU Verhältnis profaner Rituale und liturgischer 1l1Ten ergeben.”

[ )as Wiıssen den Vollzug einzelner Liturgieelemente und die Bewertung der
Ritualität 1mM (janzen lieben ingegen innertheologisch ange nliegen der ‚Unter-
gattungen Liturgiedisziplin und Liturgierecht und 1ın der Tat bot der formal be-
trachtete 1TUSs den Rahmen, innerhalb dessen qdie Substanz des Glaubensgutes arge-
stellt und womöglich allererst vermittelt werden konnte. Miıt der Einschätzung des
ritusbezogenen Wiıissens als Bildungsgut entfaltet sich dann die Breıte der Problema-
tik, IW qdie Kennzeichnung der lturgle als Gegenstand spiritueller und kultureller
Bildung (1.) qdie Formulierung VOo  — Bildungszielen (II.) SOWIE die Bestimmung der
Adressaten und Akteure SOWIE der Instrumente 1mM Bildungsprozess WOTLTAUS

sich die Gliederung der nachfolgenden Untersuchung ergibt.

Vgl Leonard Boyle, The C(‚onstıtution “Cum e0  7 of Boniface 1{1l FEducation of Paraochial
Clergy, In MS 34 265-502, Textabdruck 471

Thomas VOT1 quın, uper sentent1s, lib UL adc L, In Raoaberto (Logg1 (Hg.)
( ommento alle SENTENZE Ai Pietro Lombardao, Bologna 2001, Band Y

Vgl anstelle inzwischen zahlreicher Publikationen Immer och den Sammelband VOT1 Doris
Bachmann-Medick (Hg.) Cultural Turns. Neuorlentierungen In den Kulturwissenschaften, Reinbek

Vgl die Überblicke bei Michael Stausberg, Ritualtheorien Unı Religionstheorien, In Dietrich
Harth/Gerrit Jasper Schenk Hgg. Ritualdynamik. Kulturübergreifende Stuclien ZUTE Theorie Unı (1€e-
schichte rituellen Handelns, Heidelberg 2004, 29-48S8; Hanns Peter Neuheuser, Profane Rituale Unı
Ritualität. Tendenzen der fächerübergreifenden Erforschung Unı der kulturhistorischen nsatze In
den Einzeldisziplinen, In KuG S / 42/-4953; Franz-Josef Arlinghaus, Rituale In der histori-
schen Forschung der Vormoderne, In ZNR }3/74— 791

Vgl den differenzierenden Band VOT1 Frıts Staal, Rules üthout meanıng. Ritual, Imaniras AaN« the
human SCIENCES, New York 1909(0)

Vgl Paul Post, Ritual Stuclies. FEinführung Unı Ortsbestimmung 1mM Hinblick auf die LiturglewIlS-
senschaft, In ALW 45 21-45; Benedikt Kranemann/Paul Post Hgg.) DIie modernen Ritual
Ötuclies als Herausforderung der Liturgiewissenschaft, Leuven 2009:; vgl Benedikt Kranemann,
Theologie ach dem Ritual Turn. Perspektiven der Liturgiewissenschaft, In Judith Giruber (Hg.) Theo-
logie 1mM Cultural Turn. Erkenntnistheologische Erkundungen In eiINnem veranderten Paradigma, Frank-
furt 20193, 151-1/5
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normen4 zwischen „general education“ und „basic education“. Jedenfalls unterscheidet
auch der Sentenzenkommentar des Aquinaten jene Kleriker, die neben den liturgi-
schen Verpflichtungen auch katechetische Aufgaben erfüllen, von solchen, bei denen
das Wissen über die rechte Verwaltung des Sakraments ausreichte („sufficit […] rite
servare possint“).5

Die moderne Forschung hat – vielleicht abgelenkt infolge der mittelalterlichen Ab-
wertung – noch kaum Interesse signalisiert, wenn es darum geht, innerhalb des hoch
attraktiven Gebietes der theologischen Klerikerbildung im Ganzen den Erwerb des
ritusbezogenen Wissens zu analysieren. Erst der fokussierte Blick der semi- und para-
liturgischen ‚Ritual Studies‘ sowie die Reüssierung der kulturhistorischen Dimension
(‚Cultural Studies‘) sowie die Postulierung eines ‚Cultural Turn‘ in den Geisteswissen-
schaften6 lassen ein verstärktes Bemühen um die ‚äußere‘ Gestalt kirchlicher Ritenvoll-
züge erkennen:7 So wie man dem profanen Ritual zunehmend einen geistigen Bedeu-
tungshorizont einräumt,8 so ist man geneigt, auch dem liturgischen Ritus einen Wert
als immateriellen Bedeutungsträger zuzugestehen. Aus dieser Außenbetrachtung ha-
ben sich interessante, vor allem mediävistische Wechselwirkungen und „Herausforde-
rungen“ zum Verhältnis profaner Rituale und liturgischer Riten ergeben.9

Das Wissen um den Vollzug einzelner Liturgieelemente und die Bewertung der
Ritualität im Ganzen blieben hingegen innertheologisch lange Anliegen der ‚Unter-
gattungen‘ Liturgiedisziplin und Liturgierecht – und in der Tat bot der formal be-
trachtete Ritus den Rahmen, innerhalb dessen die Substanz des Glaubensgutes darge-
stellt und womöglich allererst vermittelt werden konnte. Mit der Einschätzung des
ritusbezogenen Wissens als Bildungsgut entfaltet sich dann die Breite der Problema-
tik, etwa die Kennzeichnung der Liturgie als Gegenstand spiritueller und kultureller
Bildung (I.), die Formulierung von Bildungszielen (II.) sowie die Bestimmung der
Adressaten und Akteure sowie der Instrumente im Bildungsprozess (III.), woraus
sich die Gliederung der nachfolgenden Untersuchung ergibt.

4 Vgl. Leonard E. Boyle, The Constitution “Cum ex eo” of Boniface VIII. Education of Parochial
Clergy, in: MS 24 (1962), 263–302, Textabdruck 271 f.

5 Thomas von Aquin, Super sententiis, lib. 4 d. 24 q. 1 a. 3 qc. 2 ad 1, in: Roberto Coggi (Hg.),
Commento alle sentenze di Pietro Lombardo, Bologna 2001, Band 9, 58.

6 Vgl. anstelle inzwischen zahlreicher Publikationen immer noch den Sammelband von Doris
Bachmann-Medick (Hg.), Cultural Turns. Neuorientierungen in den Kulturwissenschaften, Reinbek
52014.

7 Vgl. die Überblicke bei Michael Stausberg, Ritualtheorien und Religionstheorien, in: Dietrich
Harth/Gerrit Jasper Schenk (Hgg.), Ritualdynamik. Kulturübergreifende Studien zur Theorie und Ge-
schichte rituellen Handelns, Heidelberg 2004, 29–48; Hanns Peter Neuheuser, Profane Rituale und
Ritualität. Tendenzen der fächerübergreifenden Erforschung und der kulturhistorischen Ansätze in
den Einzeldisziplinen, in: AKuG 87 (2005), 427–453; Franz-Josef Arlinghaus, Rituale in der histori-
schen Forschung der Vormoderne, in: ZNR 31 (2009), 274–291.

8 Vgl. den differenzierenden Band von Frits Staal, Rules without meaning. Ritual, mantras and the
human sciences, New York 1990.

9 Vgl. Paul Post, Ritual Studies. Einführung und Ortsbestimmung im Hinblick auf die Liturgiewis-
senschaft, in: ALW 45 (2003), 21–45; Benedikt Kranemann/Paul Post (Hgg.), Die modernen Ritual
Studies als Herausforderung der Liturgiewissenschaft, Leuven u. a. 2009; vgl. Benedikt Kranemann,
Theologie nach dem Ritual Turn. Perspektiven der Liturgiewissenschaft, in: Judith Gruber (Hg.), Theo-
logie im Cultural Turn. Erkenntnistheologische Erkundungen in einem veränderten Paradigma, Frank-
furt a. M. u. a. 2013, 151–173.
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DIe Liturgle als (egenstand spiritueller un kultureller Bildung
In selner 400 entstandenen chrift He catechizandis 1 diDus pricht Augustinus
1ın eliner kurzen Formulierung den komplexen Zusammenhang den reflektierten
Vollzug des (jottesdienstes er antike Kirchenvater erwähnt zunächst das Verhält-
N1IS der gebildeten Schichten den einfachen Klerikern und hält den Gelehrten VüOIl,;
dass für (i0ttes Tren keine andere Stimme gebe als die Zuneigung der Seele.*9
Wenn die (literarisch und rhetorisch) Gebildeten dies beherzigen würden, hörten S1E
auf über qdie Vorsteher und Iener der Kirche („antistites et mMINIıStrOs ecclesiae )
Sspolten, WE S1€E ın ungebildeten Ausdrücken und alschen Wortverbindungen ott
anriefen oder ber ihre Ortie unverständig und verwirrt gebräuchten. ] ese Mängel
ıin ıturgle und Katechese, N.| ollten M1 ertragen werden („pie toleranda
sunt  (())11 wenngleich S1€E uch ehoben werden mMussten („corrigenda sunt ‘), denn
das Volk sgl einem LU dann CC  „Ame  n SCI, WE dieses versteht. /Z7um
Verständnis elINes Heilsmittels (sacramentum) mOöge ber 1ne einfache Erklärung SE1-
LICT Bedeutung enugen („sufficit kl audire quid 1C5 1la significet”).”“ In selner
Epistola betont der Kirchenvater, dass nicht die Diskussion sehen ürfe,
‚wie 1ne gesamtkirchlich akzeptierte liturgische andlung (sacramentum) ollzie-
hen sel, sondern WwIeE dieser Vollzug 35 verstehen Nal  HS  .13 Wiıe 1ın einem Brennspiegel
werden 1ın diesen Bemerkungen Augustins drei Aussagen ZU 'Thema der nachfolgen-
den Untersuchung getroffen:

Rituelle Mängel sollen 1mM Einzelfall sowohl ertragen als uch abgestellt werden.
Für den persönlichen Status der Geistlichen SOWIE für den mystagogischen und
katechetischen Unterricht wird eiın ‚Mindestbildungsstandard und ıne nNtier-
scheidung zwischen substantiellen Aussagen und didaktischen Darstellungen C
fordert. **
Zwischen gelehrten Aussagen zum theologischen Diskurs, N.| einerseılts
und einfachen Erklärungen liturgischen Vollzügen und Tlexten andererseits
wird 1ne gewichtete Differenzierung getroffen.

An anderer Stelle warn Augustinus allerdings VOLT der Gefahr, dass die „1gnorantiae
simplicitas‘ häretische Aussagen übersehen könne !> Miıt diesen Punkten benennt

10 Vgl Augustinus, De catechizandis rudibus, (13) hg. Johannes Baptıst Bauer, Turnhout 1969
CChr.SL 46), 135 f., 26-56; vgl uch Elisabeth Reil, Aurelius Augustinus. De catechizandıis udibus.
Kın religionsdidaktisches Konzept, ST Ottilien 195859 Reil akzentuiert stark Clie literarischen Bildungsin-
halte un bezieht das ritusbezogene Wiıssen nicht miıt e1IN; vgl uch William Harmless, Augustine AaN«
the Catechumenate, Collegeville inn.) 1995

11 Vgl uch Agostino Clerici, La COFTFeZ101€ fraterna In Agost1no, Palermao 1959
12 Vgl uch Cornelius ayer, Hes PEL sıgna. Der Grundgedanke des Prologs In Augustins Schrift

„De doctrina christiana” Unı das Praoblem selINer Datierung, In ug A 100— 117
15 Augustinus, Epistola 24,6, In Aloıs Goldbacher (Hg.) Aureli ugustin1ı Epistulae, Bd  o
1-1 VWıen 1595 34,2), 165, 1() „YUO MOdo SAacramentfum intelligendum Sif”: vgl

Martın Klöckener, Augustins Kritiken Finheit un Vielfalt In der ıturgıe ach selInen Briefen 54
un 39, In LJ 41 24—39

Vgl Johannes Chrysostomus, (‚ontra ÄNOmOE€EOS, CaD, 10,2, In Jacques Paul 1gne (Hg.) pera
OmMn1a, Parıs 1559 (PG 48), Sp. /50, Absatz.

15 Vgl Augustinus, De baptismo libri Septlem, In Michael Petschenig (Hg.) Sanctı Augustiniy
Sect. Sanctı Aurelii Augustinı scrıptorum cCONTIra Donatıstas, 6.25, VWıen 190585 51), 325

341Rite servare possint. Der Ritus als Gegenstand mittelalterlicher Klerikerbildung

I. Die Liturgie als Gegenstand spiritueller und kultureller Bildung

In seiner um 400 entstandenen Schrift De catechizandis rudibus spricht Augustinus
in einer kurzen Formulierung den komplexen Zusammenhang um den reflektierten
Vollzug des Gottesdienstes an. Der antike Kirchenvater erwähnt zunächst das Verhält-
nis der gebildeten Schichten zu den einfachen Klerikern und hält den Gelehrten vor,
dass es für Gottes Ohren keine andere Stimme gebe als die Zuneigung der Seele.10

Wenn die (literarisch und rhetorisch) Gebildeten dies beherzigen würden, hörten sie
auf über die Vorsteher und Diener der Kirche („antistites et ministros ecclesiae“) zu
spotten, wenn sie in ungebildeten Ausdrücken und falschen Wortverbindungen Gott
anriefen oder aber ihre Worte unverständig und verwirrt gebräuchten. Diese Mängel
[in Liturgie und Katechese, H. P. N.] sollten milde ertragen werden („pie toleranda
sunt“),11 wenngleich sie auch behoben werden müssten („corrigenda sunt“), denn
das Volk soll zu einem Gebet nur dann „Amen“ sagen, wenn es dieses versteht. Zum
Verständnis eines Heilsmittels (sacramentum) möge aber eine einfache Erklärung sei-
ner Bedeutung genügen („sufficit […] audire quid res illa significet“).12 In seiner
Epistola 55 betont der Kirchenvater, dass es nicht um die Diskussion gehen dürfe,
‚wie‘ eine gesamtkirchlich akzeptierte liturgische Handlung (sacramentum) zu vollzie-
hen sei, sondern wie dieser Vollzug „zu verstehen sei“.13 Wie in einem Brennspiegel
werden in diesen Bemerkungen Augustins drei Aussagen zum Thema der nachfolgen-
den Untersuchung getroffen:

– Rituelle Mängel sollen im Einzelfall sowohl ertragen als auch abgestellt werden.
– Für den persönlichen Status der Geistlichen sowie für den mystagogischen und

katechetischen Unterricht wird ein ‚Mindestbildungsstandard‘ und eine Unter-
scheidung zwischen substantiellen Aussagen und didaktischen Darstellungen ge-
fordert.14

– Zwischen gelehrten Aussagen [zum theologischen Diskurs, H. P. N.] einerseits
und einfachen Erklärungen zu liturgischen Vollzügen und Texten andererseits
wird eine gewichtete Differenzierung getroffen.

An anderer Stelle warnt Augustinus allerdings vor der Gefahr, dass die „ignorantiae
simplicitas“ häretische Aussagen übersehen könne.15 Mit diesen Punkten benennt

10 Vgl. Augustinus, De catechizandis rudibus, 9 (13), hg. v. Johannes Baptist Bauer, Turnhout 1969
(CChr.SL 46), 135 f., Z. 26–36; vgl. auch Elisabeth Reil, Aurelius Augustinus. De catechizandis rudibus.
Ein religionsdidaktisches Konzept, St. Ottilien 1989. Reil akzentuiert stark die literarischen Bildungsin-
halte und bezieht das ritusbezogene Wissen nicht mit ein; vgl. auch William Harmless, Augustine and
the Catechumenate, Collegeville (Minn.) 1995.

11 Vgl. auch Agostino Clerici, La correzione fraterna in S. Agostino, Palermo 1989.
12 Vgl. auch Cornelius Mayer, Res per signa. Der Grundgedanke des Prologs in Augustins Schrift

„De doctrina christiana“ und das Problem seiner Datierung, in: REAug 20 (1974), 100–112.
13 Augustinus, Epistola 54,6, in: Alois Goldbacher (Hg.), S. Aureli Augustini Epistulae, Bd. 2:

nr. 31–123, Wien 1898 (CSEL 34,2), 165, Z. 10 f.: „quo modo sacramentum intelligendum sit“; vgl.
Martin Klöckener, Augustins Kritiken zu Einheit und Vielfalt in der Liturgie nach seinen Briefen 54
und 55, in: LJ 41 (1991), 24–39.

14 Vgl. Johannes Chrysostomus, Contra Anomoeos, cap. 10,2, in: Jacques Paul Migne (Hg.), Opera
omnia, Paris 1859 (PG 48), Sp. 786, 2. Absatz.

15 Vgl. Augustinus, De baptismo libri septem, in: Michael Petschenig (Hg.), Sancti Augustini opera,
Sect. 7: Sancti Aurelii Augustini scriptorum contra Donatistas, 6.25, Wien u. a. 1908 (CSEL 51), S. 323.
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der Kirchenvater die Aufgabe der Klerikerbildung, welche VOoO  — der Antike dasI
Mittelalter 1NAaAurc und bis 1ın qdie Neuzeıit 1nNe bleibende Herausforderung dar-
vgeste hat und uch das Gebiet der juridischen Liturgiedisziplin berührte.

DIie Quellen ZU Verhältnis zwischen Klerikerbildung und Liturgiedisziplin treten
un$s ın unterschiedlichen literarischen Formen und Uurc die I Kirchenge-
schichte 1NAurc So wird VOo  — dem rühmittelalterlichen Bericht des MI1SS1I-

Bonifatius den aps über die verunstaltete Taufformel „1N nomınNe patrıa
7 et 1119 7 C] berichtet. DIie Protokolle des Eichstätter Generalvisitators Johannes
Vogt dokumentieren 1480) Missverständnisse über den Abschluss der Konsekrations-
formel, WE VOo  — „Min1iısterıum fidei“ „mysteri1um fidei“ gesprochen wird . */ Wır
hören die hochmittelalterlichen Klagen der Bischöfe, Ordensoberen und Synoden
und die topische Klerikerschelte 1mM Spätmittelalter”“ und 1ın der Reformationszeit
SOWIE den Spott der Humanısten-: G'Gleicherma{fsen werden mangelnde theologische
Bildung und unzureichendes Wiıssen 1ın der seelsorgerlichen Praxıs angeprangerT. DIie
moderne Forschung hat sich indes bis auf wenige Ausnahmen!? auf die hochstehende
Geistesbildung, auf Persönlichkeiten mi1t ambitioniertem Karriereanspruch und auf
das spate Mittelalter konzentriert,“* die Vermittlung ritusbezogenen Wiıssens ange
elit ber nicht behandelt YsSt die zögerliche Etablierung eiıner, WE uch wiederum
auf das Spätmittelalter fokussierten Sozialgeschichte des (niederen) Klerus*! und des-

16 Vgl aps Zacharilas Bonifatius ber die Wiederholung der Taufe Juli 746), Epistola 65,
In Michael Tangl (Hg.) DIie Briefe des heiligen Baoanifatius Unı Lullus, Berlin (MGH.ES 4,1),
140 ff.; aps Zacharias erläutert In dem Brief VOT1 /45 Maı (ep. 80), AaSsSSs In der Taufformel alle
Personen der Dreifaltigkeit exakt benannt seIN mussen, eiINe gültige Taufe VOrausseizen können.

eb 1/2-150, insb 1/3 ff.; vgl uch Karl Ubl,; Der lange Schatten des Bonifatius. DIie Kesponsa
Stephans I1 AUS dem Jahr /54 Unı das fränkische Kirchenrecht, In 63 403—-449

L/ Vgl Visitationsprotokolle 1mM Ordinariatsarchiv Eichstätt, zıtlert ach Tanz XaVer Buchner,
Kirchliche /Zustände In der [OÖO7EeSE Fichstätt Ausgang des Jahrhunderts, In Franz XaVer Buch-
CT, Klerus, Kirche Unı Frömmigkeit 1mM spätmittelalterlichen Bıstum Eichstätt, hg. NNO UNZ,
Klaus Walter Lıttger, ST Ottilien 199/, 5-1 ler

15 Vgl Buchner, Kirchliche /Zustände WI1e€ Anm. 17)
19 Vgl eorg Heinrich Hörle, Frühmittelalterliche Mönchs- Unı Klerusbildung In Italien. (jeistli-

che Bildungsideale Unı Bildungseinrichtungen VO bis zZU Jahrhundert, Freiburg 1914, }7}—758
61 Hörle betont 1mM Hinblick auf Clie Liturgleprax1ıs VOT allem das Wirken der „schola cantorum ,

die freilich uch dem nordalpinen Kaum als Vorbild diente; uch Richard Stachnik, DIie Bildung
des Weltklerus 1mM Frankenreiche VOT1 arl Martell bis auf Ludwig den Frommen, Paderborn 1926

A() Vgl Oskar Vasella, Untersuchungen ber die Bildungsverhältnisse 1mM Bıstum hur mit besonde-
1T Berücksichtigung des Klerus, VO Ausgang des 13 Ihs bis 1550, In Jahresbericht der Hısto-
risch-Antiquarischen (esellschaft VOT1 Giraubünden 6} x  —} Vasella aufserst sich allerdings
hauptsächlich zZU theologischen, kanaonistischen Unı artistischen Universitätsstudium: Friedrich Wil-
helm Oediger, ber die Bildung der (jeistlichen 1mM spaten Mittelalter, Leiden 1953; Ders., Um
die Klerusbildung 1mM Spätmiüittelalter. Fın Beıltrag ZUTE Geschichte der innerkirchlichen Reformbewe-
ZUL VOT Luther, 11} HJb 5(} 145- 155 Oediger referlert ausführlich die Traktatliteratur, streift
jedoch das ritusbezogene Wıssen 11UE selten un Rande

Al Unter Ausklammerung des Bildungsaspekts vgl Dietrich Kurze, Der niedere Klerus In der SO719A-
len Welt des spateren Mittelalters, In Knut Schulz (Hg.) eıtrage ZUTE Wirtschafts- Unı Sozlalge-
schichte des Mittelalters, öln 197/6, 273-5305:; vergleichsweise Marc Venard, 'Our ULE sociologie
du clerge XVI“ siecle. Recherche SU|T le FecrutementTt Ssacerdotale ans Ia province d’Avignon, In
Annales 75 5/-101686:; Bernhard Klaus, Soziale Herkunft Unı theologische Bildung Iutherischer
Pfarrer der reformatorischen Frühzeit, In ZKG S{ 37}49

K 125. Band 4-7

342 Hanns Peter Neuheuser

der Kirchenvater die Aufgabe der Klerikerbildung, welche von der Antike das ganze
Mittelalter hindurch – und bis in die Neuzeit – eine bleibende Herausforderung dar-
gestellt hat und auch das Gebiet der juridischen Liturgiedisziplin berührte.

Die Quellen zum Verhältnis zwischen Klerikerbildung und Liturgiedisziplin treten
uns in unterschiedlichen literarischen Formen und durch die ganze Kirchenge-
schichte hindurch entgegen: So wird von dem frühmittelalterlichen Bericht des Missi-
onars Bonifatius an den Papst über die verunstaltete Taufformel „in nomine patria
[!] et filia [!]“16 berichtet. Die Protokolle des Eichstätter Generalvisitators Johannes
Vogt dokumentieren 1480 Missverständnisse über den Abschluss der Konsekrations-
formel, wenn von „ministerium fidei“ statt „mysterium fidei“ gesprochen wird.17 Wir
hören die hochmittelalterlichen Klagen der Bischöfe, Ordensoberen und Synoden
und die topische Klerikerschelte im Spätmittelalter18 und in der Reformationszeit
sowie den Spott der Humanisten: Gleichermaßen werden mangelnde theologische
Bildung und unzureichendes Wissen in der seelsorgerlichen Praxis angeprangert. Die
moderne Forschung hat sich indes bis auf wenige Ausnahmen19 auf die hochstehende
Geistesbildung, auf Persönlichkeiten mit ambitioniertem Karriereanspruch und auf
das späte Mittelalter konzentriert,20 die Vermittlung ritusbezogenen Wissens lange
Zeit aber nicht behandelt. Erst die zögerliche Etablierung einer, wenn auch wiederum
auf das Spätmittelalter fokussierten Sozialgeschichte des (niederen) Klerus21 und des-

16 Vgl. Papst Zacharias an Bonifatius über die Wiederholung der Taufe (1. Juli 746), Epistola 68,
in: Michael Tangl (Hg.), Die Briefe des heiligen Bonifatius und Lullus, Berlin 21955 (MGH.ES 4,1),
140 ff.; Papst Zacharias erläutert in dem Brief von 748 Mai 1 (ep. 80), dass in der Taufformel alle
Personen der Dreifaltigkeit exakt benannt sein müssen, um eine gültige Taufe voraussetzen zu können.
S. ebd., 172–180, insb. 173 ff.; vgl. auch Karl Ubl, Der lange Schatten des Bonifatius. Die Responsa
Stephans II. aus dem Jahr 754 und das fränkische Kirchenrecht, in: DA 63 (2007), 403–449.

17 Vgl. Visitationsprotokolle im Ordinariatsarchiv Eichstätt, zitiert nach Franz Xaver Buchner,
Kirchliche Zustände in der Diözese Eichstätt am Ausgang des 15. Jahrhunderts, in: Franz Xaver Buch-
ner, Klerus, Kirche und Frömmigkeit im spätmittelalterlichen Bistum Eichstätt, hg. v. Enno Bünz/
Klaus Walter Littger, St. Ottilien 1997, 83–198, hier 97.

18 Vgl. Buchner, Kirchliche Zustände (wie Anm. 17).
19 Vgl. Georg Heinrich Hörle, Frühmittelalterliche Mönchs- und Klerusbildung in Italien. Geistli-

che Bildungsideale und Bildungseinrichtungen vom 6. bis zum 9. Jahrhundert, Freiburg 1914, 22–28
u. 61. Hörle betont im Hinblick auf die Liturgiepraxis vor allem das Wirken der „schola cantorum“,
die freilich auch dem nordalpinen Raum als Vorbild diente; s. auch Richard Stachnik, Die Bildung
des Weltklerus im Frankenreiche von Karl Martell bis auf Ludwig den Frommen, Paderborn 1926.

20 Vgl. Oskar Vasella, Untersuchungen über die Bildungsverhältnisse im Bistum Chur mit besonde-
rer Berücksichtigung des Klerus, vom Ausgang des 13. Jhs. bis um 1530, in: Jahresbericht der Histo-
risch-Antiquarischen Gesellschaft von Graubünden 62 (1932), 12–212. Vasella äußerst sich allerdings
hauptsächlich zum theologischen, kanonistischen und artistischen Universitätsstudium; Friedrich Wil-
helm Oediger, Über die Bildung der Geistlichen im späten Mittelalter, Leiden u. a. 1953; Ders., Um
die Klerusbildung im Spätmittelalter. Ein Beitrag zur Geschichte der innerkirchlichen Reformbewe-
gung vor Luther, in: HJb 50 (1930), 145–188. Oediger referiert ausführlich die Traktatliteratur, streift
jedoch das ritusbezogene Wissen nur selten und am Rande.

21 Unter Ausklammerung des Bildungsaspekts vgl. Dietrich Kurze, Der niedere Klerus in der sozia-
len Welt des späteren Mittelalters, in: Knut Schulz (Hg.), Beiträge zur Wirtschafts- und Sozialge-
schichte des Mittelalters, Köln u. a. 1976, 273–305; s. vergleichsweise Marc Venard, Pour une sociologie
du clergé au XVIe siècle. Recherche sur le recrutement sacerdotale dans la province d’Avignon, in:
Annales 23 (1968), 987–1016; Bernhard Klaus, Soziale Herkunft und theologische Bildung lutherischer
Pfarrer der reformatorischen Frühzeit, in: ZKG 80 (1969), 22–49.
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CI Aufstiegschancen eic hat die Bildungsvoraussetzungen 1ın den 1C S  ILLE  3
und WL 1ın der ege 1mM Rahmen regionaler oder Okaler Fallstudien“* und 1L1UTL 1ın
Einzelfällen 1ın übergeordneter Perspektive.““

In der Frühzeit tellen 1mM zeitgenössischen Zuschnitt theologische Reflexion,
persönlicher Gilauben und gottesdienstlicher Vollzug noch jene intendierte Einheit
dar, qdie 1ın der Person des Geistlichen 1nNe ymbiose findet Miıt selner Formel „damit
S1€E die Kleriker, N.| das;, WASs S1E sehen, nicht gering achten  < 24  , forderte Augusti-
11US5 ritusbezogenes Wiıssen, geschöpft AUS der Heiligen chrift und der kirchlichen
Lehre Von einem rudimentären ‚Verständnis der 1l1Ten kann jedoch YST die ede
Sse1ın als die theologische Reflexion über den christlichen (ijottesdienst se1t dem

Jahrhundert ber nicht unwidersprochen einem erneDlichen Anteil VOoO  —

der Liturgieallegorese epragt wird. ®> Als hermeneutische Methode übernimmt S1E
einzelne, sinnenhaft fasshare Elemente der Liturgiegestalt, {wa die Platzierung VOoO  —

Tlexten und Gesängen, der eDrau«c materieller Instrumente SOWIE die Performie-
LUNS dynamischer ollzüge, WwIeE S1€E die liturgischen Bücher überliefern, und etrach-
teli diese Elemente als verweisende Zeichen (Bedeutungsträger) für nichtmaterielle
Gehalte (Bedeutungen).“° In UNSCICIN Zusammenhang interessiert die allegorische
Methode jedoch nıiıcht CcnHh ihrer komplexen Deutungsangebote, sondern lediglich
hinsichtlich der Tatsache, dass diese Methode die den liturgischen Büchern entiInom-

Informationen als Bedeutungsträger und die Bücher selbst als WiI1issens- und
Bildungsinstrumente“” heranzog: DIie häufig LU spirituell-assoziativ vorgehende,
uch außerliturgische, Ja profane oder al ‚heidnische Deutungen einbeziehende Me-

der Liturgieallegorese,““ qdie bereits unftier den Zeitgenossen ihrer Protagonisten

A Vgl Helga Johag, DIie Beziehungen zwischen Klerus un Bürgerschaft In öln zwischen 1 25()
un 1L3550, ONnnn 197//, insb. 14/-152, 1//-187/; vgl uch Buchner, Kirchliche /Zustände WI1€ Anm. 17)

A Vgl eLiwa die kurze Okizze VOT1 Incent Tabbagh, Effectifs el FecrutementTt du clerge seculier
francais Ia fin du oyen Äge, In L€ clerc seculier oyen Äge X X IT me congres de Ia
Parıs 1993, 181-19%0; FErich Meuthen, /ur europäischen Klerusbildung VO bis zZU ahrhun-
dert, In Wolfgang Harms/Jan-Dirk Müller Hgg. Mediävistische Komparatistik. Festschrift für Franz
Josef Worstbrock zZU Geburtstag, Stuttgart 199/, 263—-794

Augustinus, De catechizandıis udcdibus (13) WI1€ Anm 10), 156, 35 „HE CONTeMNAaHNT quod
videnf“

D Vgl die LICUEIE |ıteratur bei Douglas OSEY, Allegorical liturgical interpretation In the
WEST from S (((} LO 1 200 D., Toraontoa 19855; Reinhard Meflfißner, /ur Hermeneutik allegorischer
Liturgieerklärung In (J)st Unı West, In ZKTh 115 754—319 415-4354:;: vgl weiıiterhin Adalf
Kolping, Amalar VOT1 Metz Unı Florus VOI1 Lyon. Zeugen e1INES Wandels 1mM liturgischen Mysterienver-
ständnis In der Karolingerzeit, In ZKTh / 424-4064:;: nko Ypenga, De allegorische uitleg Vallı

de liturgie Zın legitimatie. Amalarius VOT1 Metz, Hugo Vallı t. - Vıictor Durandus Mende, In
J1LO 16 2159795

2G Vgl OSEY, Allegorical liturgical interpretation WI1€ Anm 25), 112 „The figurae of the 11L1A55

became visıble SLENS of the invisıbilia Dei”
A Vgl TY1C Palazzo, Hıstolre des livres liturgiques: le oyen Äge [es orıgınes siecle, Parıs

1993; Hanns Peter Neuheuser, [)as Liturgische Buch /Zur Theologie un Kulturgeschichte liturgischer
Handschriften Unı Drucke, Regensburg 4015

28 Vgl Florus Lugdunensis, Epistola L3, In Ernst Düummler (Hg.) Epistolae Karalini 2JEVI 3, Berlin
15909 (MGAH.Ep 5) 26/-27/3; uch Synode VOT1 (Quierzy (a. 838), In Albert Werminghoff (Hg.)
Concilia 2JEVI Karalini 742-842), Hannover 1 905 (MGH.Conc 2,2), 7169—/572
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sen Aufstiegschancen etc. hat die Bildungsvoraussetzungen in den Blick genommen,
und zwar in der Regel im Rahmen regionaler oder lokaler Fallstudien22 und nur in
Einzelfällen in übergeordneter Perspektive.23

In der Frühzeit stellen – im zeitgenössischen Zuschnitt – theologische Reflexion,
persönlicher Glauben und gottesdienstlicher Vollzug noch jene intendierte Einheit
dar, die in der Person des Geistlichen eine Symbiose findet. Mit seiner Formel „damit
sie [die Kleriker, H.P. N.] das, was sie sehen, nicht gering achten“,24 forderte Augusti-
nus ritusbezogenes Wissen, geschöpft aus der Heiligen Schrift und der kirchlichen
Lehre. Von einem rudimentären ‚Verständnis‘ der Riten kann jedoch erst die Rede
sein als die theologische Reflexion über den christlichen Gottesdienst seit dem
9. Jahrhundert – aber nicht unwidersprochen – zu einem erheblichen Anteil von
der Liturgieallegorese geprägt wird.25 Als hermeneutische Methode übernimmt sie
einzelne, sinnenhaft fassbare Elemente der Liturgiegestalt, etwa die Platzierung von
Texten und Gesängen, der Gebrauch materieller Instrumente sowie die Performie-
rung dynamischer Vollzüge, wie sie die liturgischen Bücher überliefern, und betrach-
tet diese Elemente als verweisende Zeichen (Bedeutungsträger) für nichtmaterielle
Gehalte (Bedeutungen).26 In unserem Zusammenhang interessiert die allegorische
Methode jedoch nicht wegen ihrer komplexen Deutungsangebote, sondern lediglich
hinsichtlich der Tatsache, dass diese Methode die den liturgischen Büchern entnom-
menen Informationen als Bedeutungsträger und die Bücher selbst als Wissens- und
Bildungsinstrumente27 heranzog: Die häufig nur spirituell-assoziativ vorgehende,
auch außerliturgische, ja profane oder gar ‚heidnische‘ Deutungen einbeziehende Me-
thode der Liturgieallegorese,28 die bereits unter den Zeitgenossen ihrer Protagonisten

22 Vgl. Helga Johag, Die Beziehungen zwischen Klerus und Bürgerschaft in Köln zwischen 1250
und 1350, Bonn 1977, insb. 147–152, 177–187; vgl. auch Buchner, Kirchliche Zustände (wie Anm. 17).

23 Vgl. etwa die kurze Skizze von Vincent Tabbagh, Effectifs et recrutement du clergé séculier
français à la fin du Moyen Âge, in: Le clerc séculier au Moyen Âge. XXIIème congrès de la S.H.M.E.S.,
Paris 1993, 181–190; Erich Meuthen, Zur europäischen Klerusbildung vom 14. bis zum 16. Jahrhun-
dert, in: Wolfgang Harms/Jan-Dirk Müller (Hgg.), Mediävistische Komparatistik. Festschrift für Franz
Josef Worstbrock zum 60. Geburtstag, Stuttgart u. a. 1997, 263–294.

24 Augustinus, De catechizandis rudibus 9 (13) (wie Anm. 10), 136, Z. 38: „ne contemnant quod
vident“.

25 Vgl. v.a. die neuere Literatur bei Douglas L. Mosey, Allegorical liturgical interpretation in the
west from 800 A. D. to 1200 A. D., Toronto 1985; Reinhard Meßner, Zur Hermeneutik allegorischer
Liturgieerklärung in Ost und West, in: ZKTh 115 (1993), 284–319 u. 415–434; vgl. weiterhin Adolf
Kolping, Amalar von Metz und Florus von Lyon. Zeugen eines Wandels im liturgischen Mysterienver-
ständnis in der Karolingerzeit, in: ZKTh 73 (1951), 424–464; Anko Ypenga, De allegorische uitleg van
de liturgie en zijn legitimatie. Amalarius von Metz, Hugo van St.-Victor en Durandus van Mende, in:
JLO 16 (2000), 259–295.

26 Vgl. Mosey, Allegorical liturgical interpretation (wie Anm. 25), 112: „The figurae of the mass
became visible signs of the invisibilia Dei“.

27 Vgl. Éric Palazzo, Histoire des livres liturgiques: le Moyen Âge. Des origines au XIIIe siècle, Paris
1993; Hanns Peter Neuheuser, Das Liturgische Buch. Zur Theologie und Kulturgeschichte liturgischer
Handschriften und Drucke, Regensburg 2013.

28 Vgl. Florus Lugdunensis, Epistola 13, in: Ernst Dümmler (Hg.), Epistolae Karolini aevi 3, Berlin
1899 (MGH.Ep 5), 267–273; s. auch Synode von Quierzy (a. 838), in: Albert Werminghoff (Hg.),
Concilia aevi Karolini (742–842), Hannover 1908 (MGH.Conc 2,2), 769–782.
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Sch ihres „simbolismo liturgico' umstrıtten war, wird nunmehr sichtbar als Sam-
melbecken für Telillic dort entkontextualisierte und isoliert behandelte nNknüp-
fungspunkte 1ın der realen Liturgiegestalt.”” Untersuchungen Vo  — hochmittelalterli-
hen Kirchweihtraktaten en ber ZU Beispiel gezeligt, dass diese lexte uch
kleinteilige Einzelheiten über diesen komplizierten 1TUSs zuverlässig tradieren und
hierdurch ihre Quellengrundlagen 1ın den liturgischen Büchern {wa 1ın den Ordines
Komanlı, 1ın der Tradition der Pontifikalientypen oder 1ın den Tibri Ordinarı? ffenle-
gen Hugo VOo  — ST Viktor verfolgte ursprünglich die Intention, 1ın selner ‚Speziellen
Sakramentenlehre‘ qdie beiden Tlextsorten Vo  — Ritenbeschreibung und Ritendeutung

TIrennen [)as Textgut der Liturgik einerseılts und der liturgischen Bücher anderer-
se1ts wird bei diesem Vorgehen erstmals 1ın eliner liturgiedidaktischen und rıtusmne-
monischen Funktion erkennbar: eın eleg hierfür 1st die Absicht, nicht 1L1UTL liturgische
Bücher als Sakralgut künstlerisch wertsteigernd muittels Mınılaturen auszustatten, {)11-

dern {wa die Handschriften ZU!T: Liturgik des Lothar VOoO  — egn mıiıt Diagrammen
oder das Rationale des Durandus mıiıt Illustrationen anzureichern * ESs 1st wahr-
scheinlich, dass der Deutungsaspekt der Liturgieallegorese den Z elebranten viel-
leicht UB vorrangıg 1ın mnemotechnischer Hinsicht diente, zumal die Deutungen
einzelner Ritenelemente 1ın der ege formelhaft verdichtet und UuUurc ihre Polyvalenz
nicht systematisch gebrauchen Aber uch umfassendere Allegorien, WwIeE
{wa die zeichenhaft gedeutete Gliederung der Messliturgie und die heilsgeschichtli-
che Zuordnung ihrer sıeDen Teile, sind 1ın der Lage, selbst bei Abstrahierung der
Bedeutungen, zumindest die nummMmerische Abfolge der Liturgieelemente formal
plausibel‘ 1mM edächtnis verankern .“

Au Vgl Marta (.ristianl, Liber officialis Ai Amalario Ai Metz Ia dottrina del COLDUS triforme.
Simbaoalismaoa liturgico mediazione culturali, In Culto cristiano, politica imperiale carolingia, Todi
197/9, 121-167/, mit der Kontextualisierung des Werks In Clie karolingische Reform- Unı Austauschbe-
WERUNG; ZUTE zeitgenössischen Kritik Amalar VOI1 Metz vgl Jean Michel Hanssens, De Flori Lugdu-
NENSIS opusculis CONTLIra Amalarium, In 4 / 15-5l1; vgl uch Ders., Un document antiamala-
rien, In 4 1 23/-244;: Kolping, Amalar VOI1 Metz WI1E€E Anm 25), 444-46)

(} Vgl Meflfißner, /ur Hermeneutik WI1€ Anm 25),
S] Vgl Hanns Peter Neuheuser, Domus dedicanda, anıma sanctificanda est RKezeption des Ivo VOT1

Chartres Unı Neuprägung der haochmittelalterlichen Kirchweihtheologie durch Hugo VOT1 ST Viktor,
In 15 3/3-396 In 19 /-—44;, ler /-14:; Ders., Kıtus Unı Theologie der
Kirchweihe bei Hugo VOT1 ST Viktor, In Ralf Stammberger/Claudia Sticher Hgg.) [)as Haus
(Jottes, das se1id ihr selbst. Mittelalterliches un baroackes Kirchenverständnis 1mM Spiegel der Kirch-
weihe, Berlin 2006, 251-292, insb 251-2)69

SA Vgl Jeffrey Hamburger, Haec figura demaonstrat. Diagramme In eInNnem Parıser Exemplar VOT1

Lothars VOT1 Segnı „De mM1issarum mysteriis’ AUS dem frühen 13 Jahrhundert, Berlin 20153:; vgl Den
Haag, Koninklijke Bibliotheek, / 41

55 Vgl Friedrich Ohly, Halbbiblische Unı aufserbiblische Typologie, In Ders., Schriften ZUTE mittel-
alterlichen Bedeutungsforschung, Darmstadt 197//, 36 1-—-400, ler 36/-53//,; miıt 1INWEIS auf FElisabeth
Dahlhaus-Berg, Nova antıquitas el antıqua novıtas. Typologische ExXegese Unı isidorianisches (1e-
schichtsbild bei Theodulf VOT1 Orleans, öln 197/5, vgl dort 105 ZUTE Typologie In der Liturgle;

uch Rudaolf Suntrup, Zahlenbedeutung In der muittelalterlichen Liturgieallegorese, In ALW 76
321-546, ZUTE Methode 333-350; vgl uch allgemein den Sammelband VO  z Mary Carruthers/

Jan Ziolkowski Hgg.) The medieval craft of An anthology of € XTIS AaN« pıctures, Philadel-
phia 2002:; vgl künftig Clie umfassende Darstellung In dem mehrbändigen Werk Jörg Jochen Berns/
Wolfgang Neuber Hgg.) Documenta Mnemonica. Text- Unı Bildzeugnisse G(Gedächtnisliehren un
(Gedächtniskünsten VOT1 der Antike bis zZU Ende der Frühen euzeıt in Vorbereitung).
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wegen ihres „simbolismo liturgico“ umstritten war,29 wird nunmehr sichtbar als Sam-
melbecken für – freilich dort entkontextualisierte und isoliert behandelte – Anknüp-
fungspunkte in der realen Liturgiegestalt.30 Untersuchungen von hochmittelalterli-
chen Kirchweihtraktaten haben aber zum Beispiel gezeigt, dass diese Texte auch
kleinteilige Einzelheiten über diesen komplizierten Ritus zuverlässig tradieren und
hierdurch ihre Quellengrundlagen in den liturgischen Büchern – etwa in den Ordines
Romani, in der Tradition der Pontifikalientypen oder in den Libri ordinarii – offenle-
gen.31 Hugo von St. Viktor verfolgte ursprünglich die Intention, in seiner ‚Speziellen
Sakramentenlehre‘ die beiden Textsorten von Ritenbeschreibung und Ritendeutung
zu trennen. Das Textgut der Liturgik einerseits und der liturgischen Bücher anderer-
seits wird bei diesem Vorgehen erstmals in einer liturgiedidaktischen und ritusmne-
monischen Funktion erkennbar; ein Beleg hierfür ist die Absicht, nicht nur liturgische
Bücher als Sakralgut künstlerisch wertsteigernd mittels Miniaturen auszustatten, son-
dern etwa die Handschriften zur Liturgik des Lothar von Segni mit Diagrammen
oder das Rationale des Durandus mit Illustrationen anzureichern.32 Es ist wahr-
scheinlich, dass der Deutungsaspekt der Liturgieallegorese den Zelebranten – viel-
leicht sogar vorrangig – in mnemotechnischer Hinsicht diente, zumal die Deutungen
einzelner Ritenelemente in der Regel formelhaft verdichtet und durch ihre Polyvalenz
nicht systematisch zu gebrauchen waren. Aber auch umfassendere Allegorien, wie
etwa die zeichenhaft gedeutete Gliederung der Messliturgie und die heilsgeschichtli-
che Zuordnung ihrer (sieben) Teile, sind in der Lage, selbst bei Abstrahierung der
Bedeutungen, zumindest die nummerische Abfolge der Liturgieelemente ‚formal
plausibel‘ im Gedächtnis zu verankern.33

29 Vgl. Marta Cristiani, Il Liber officialis di Amalario di Metz e la dottrina del corpus triforme.
Simbolismo liturgico e mediazione culturali, in: Culto cristiano, politica imperiale carolingia, Todi
1979, 121–167, mit der Kontextualisierung des Werks in die karolingische Reform- und Austauschbe-
wegung; zur zeitgenössischen Kritik an Amalar von Metz vgl. Jean Michel Hanssens, De Flori Lugdu-
nensis opusculis contra Amalarium, in: EL 47 (1933), 15–31; vgl. auch Ders., Un document antiamala-
rien, in: EL 41 (1927), 237–244; Kolping, Amalar von Metz (wie Anm. 25), 444–462.

30 Vgl. Meßner, Zur Hermeneutik (wie Anm. 25), 418 ff.
31 Vgl. Hanns Peter Neuheuser, Domus dedicanda, anima sanctificanda est. Rezeption des Ivo von

Chartres und Neuprägung der hochmittelalterlichen Kirchweihtheologie durch Hugo von St. Viktor,
in: EO 18 (2001), 373–396 u. in: EO 19 (2002), 7–44, hier 7–14; Ders., Ritus und Theologie der
Kirchweihe bei Hugo von St. Viktor, in: Ralf M. W. Stammberger/Claudia Sticher (Hgg.), Das Haus
Gottes, das seid ihr selbst. Mittelalterliches und barockes Kirchenverständnis im Spiegel der Kirch-
weihe, Berlin 2006, 251–292, insb. 261–269.

32 Vgl. Jeffrey F. Hamburger, Haec figura demonstrat. Diagramme in einem Pariser Exemplar von
Lothars von Segni „De missarum mysteriis“ aus dem frühen 13. Jahrhundert, Berlin 2013; vgl. Den
Haag, Koninklijke Bibliotheek, ms. 78 D 41.

33 Vgl. Friedrich Ohly, Halbbiblische und außerbiblische Typologie, in: Ders., Schriften zur mittel-
alterlichen Bedeutungsforschung, Darmstadt 1977, 361–400, hier 367–377, mit Hinweis auf Elisabeth
Dahlhaus-Berg, Nova antiquitas et antiqua novitas. Typologische Exegese und isidorianisches Ge-
schichtsbild bei Theodulf von Orleans, Köln u. a. 1975, vgl. dort 105 f. zur Typologie in der Liturgie;
s. auch Rudolf Suntrup, Zahlenbedeutung in der mittelalterlichen Liturgieallegorese, in: ALW 26
(1984), 321–346, zur Methode 333–336; vgl. auch allgemein den Sammelband von Mary Carruthers/
Jan M. Ziolkowski (Hgg.), The medieval craft of memory. An anthology of texts and pictures, Philadel-
phia 2002; vgl. künftig die umfassende Darstellung in dem mehrbändigen Werk Jörg Jochen Berns/
Wolfgang Neuber (Hgg.), Documenta Mnemonica. Text- und Bildzeugnisse zu Gedächtnislehren und
Gedächtniskünsten von der Antike bis zum Ende der Frühen Neuzeit (in Vorbereitung).
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ID3EG Instrumente ritusbezogener Bildung bedienen sich Ssomıt AUS der exegetischen
und dogmatischen Reflexion als den Kernbereichen der o  en Theologie , sodann
AUS dem Traditionsgut liturgischer Jexte, Gesänge und Formensprachen SOWIE AUS

dem liturgieallegorischen Material. AÄAus diesen drei Quellen speılst sich der pragmatı-
sche Fundus der Rubriken, die durchaus;, ber insgesamt zurückhaltend eigene DDeu-
tungen bereithalten oder zumindest implizieren.”“ [ )as Einüben 1ın der täglichen [ .1-
turgle, die Lektüre der Rubriken und die Anwendung mnemotechnischer Hilfen
hnlich der AL memoOratıva der Prediger”” bewirkten dann die Umsetzung ritusbe-
ZUSCHCH Wissens.

IL lele liturgiebezogener Bildung 1mM Mittelalter

Kritisch reflektierte Posıtionen den 7Tielen liturgiebezogener Bildung, Ja UB sg1-
che Begrifflichkeiten selbst sind dem frühen und en Mittelalter noch kaum geläu-
fig. ID3EG Intention, die ıturgle nicht ınfach vollziehen, sondern ‚kritisch erläu-
tern, 111055 mühsam den Tlexten elINes Amalar, eINes alarrı. Strabo oder eINes BHer-
nald VOoO  — Kaoanstanz abgerungen werden. Als Minimalziele entsprechend ausgerichte-
ter Bildungsmafßßsnahmen können ın UNSCICIN Zeitrahmen erkannt werden:

Unterrichtung über die liturgischen Formen ( Messfeier, Tagzeitenliturgie, akra-
mentenfeier)
Unterrichtung über die Gehalte des liturgischen Jahres und die Besonderheiten
des jeweiligen Tagesfestes (Kalendar, Heortologie, Hagiographie
Unterrichtung über qdie 1ın der ıturgle widergespiegelte kirchliche Hierarchie,
der Amter und Rollen
Unterrichtung über die rituellen Einzelheiten nach Madfsgabe der Liturgieallego-
CS und der Liturgiedisziplin
Unterrichtung über den FEınsatz des liturgischen Instrumentarıums.

DIie Kenntnisse dieser nhalte dienten dem korrekten, gleichmäfßig ıterlerten Vollzug
der 1l1Ten und der gehorsamen Gewährleistung des Bekenntnisses. An die Offentlich-
keit gerichtete Katechesen und (außerliturgische) ‚echte Predigten”® etizten jedoch
Grundkenntnisse ın Theologie ULAdUs, widmeten sich biblischen Themen, einzelnen
G’laubenssätzen oder moralischen Forderungen und ürften VOLT dem Jahrhundert
liturgische Bezüge kaum einmal systematisch dargeste haben ” Fortgeschrittene
Kenntnisse ollten die Fähigkeit umfassen, die Sakramente AUS und Dogmatik
herzuleiten und die ıturgıe 1ın ihrer tieferen Bedeutung verstehen und erklären

/u dieser Praoblematik wird e1INe eıgene Stuclie vorbereitet.
S — Unter vielen anderen Studien vgl Jacques Berlioz, La £€MOIre du predicateur. Recherches SU|T

Ia memOrIisation des recits exemplaires I_ XV® siecles), In €MPpSs, memaıire, traclition oyen
Äge, Aix-en-Provence/Marseille 198595, 15/-18953; Kimberly Kıvers, €emorYy AaN« medieval preaching.
Mnemoni1c advice In the Al S praedicandi of Francesc EIixXimenI1Ss, In Yıator 3(} 253—-7)854

SC Vgl Michael Menzel, Predigt Unı Predigtorganisation 1mM Mittelalter, In HJb 111 33/—
354; Bernhard Neidinger, Wortgottesdienst VOT der Reformation. DIie Stiftung eigener Predigtpfründen
für Weltkleriker 1mM spaten Mittelalter, In KVJB 656 142-159, den erhöhten Anforderungen
145

S Vgl Menzel, Predigt Unı Predigtorganisation WI1E€E Anm 36), 3456
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Die Instrumente ritusbezogener Bildung bedienen sich somit aus der exegetischen
und dogmatischen Reflexion als den Kernbereichen der ‚hohen Theologie‘, sodann
aus dem Traditionsgut liturgischer Texte, Gesänge und Formensprachen sowie aus
dem liturgieallegorischen Material. Aus diesen drei Quellen speist sich der pragmati-
sche Fundus der Rubriken, die durchaus, aber insgesamt zurückhaltend eigene Deu-
tungen bereithalten oder zumindest implizieren.34 Das Einüben in der täglichen Li-
turgie, die Lektüre der Rubriken und die Anwendung mnemotechnischer Hilfen –
ähnlich der ars memorativa der Prediger35 – bewirkten dann die Umsetzung ritusbe-
zogenen Wissens.

II. Ziele liturgiebezogener Bildung im Mittelalter

Kritisch reflektierte Positionen zu den Zielen liturgiebezogener Bildung, ja sogar sol-
che Begrifflichkeiten selbst sind dem frühen und hohen Mittelalter noch kaum geläu-
fig. Die Intention, die Liturgie nicht einfach zu vollziehen, sondern ‚kritisch‘ zu erläu-
tern, muss mühsam den Texten eines Amalar, eines Walafrid Strabo oder eines Ber-
nold von Konstanz abgerungen werden. Als Minimalziele entsprechend ausgerichte-
ter Bildungsmaßnahmen können in unserem Zeitrahmen erkannt werden:

– Unterrichtung über die liturgischen Formen (Messfeier, Tagzeitenliturgie, Sakra-
mentenfeier)

– Unterrichtung über die Gehalte des liturgischen Jahres und die Besonderheiten
des jeweiligen Tagesfestes (Kalendar, Heortologie, Hagiographie)

– Unterrichtung über die in der Liturgie widergespiegelte kirchliche Hierarchie,
der Ämter und Rollen

– Unterrichtung über die rituellen Einzelheiten nach Maßgabe der Liturgieallego-
rese und der Liturgiedisziplin

– Unterrichtung über den Einsatz des liturgischen Instrumentariums.

Die Kenntnisse dieser Inhalte dienten dem korrekten, gleichmäßig iterierten Vollzug
der Riten und der gehorsamen Gewährleistung des Bekenntnisses. An die Öffentlich-
keit gerichtete Katechesen und (außerliturgische) ‚echte‘ Predigten36 setzten jedoch
Grundkenntnisse in Theologie voraus, widmeten sich biblischen Themen, einzelnen
Glaubenssätzen oder moralischen Forderungen und dürften vor dem 13. Jahrhundert
liturgische Bezüge kaum einmal systematisch dargestellt haben.37 Fortgeschrittene
Kenntnisse sollten die Fähigkeit umfassen, die Sakramente aus Bibel und Dogmatik
herzuleiten und die Liturgie in ihrer tieferen Bedeutung verstehen und erklären zu

34 Zu dieser Problematik wird eine eigene Studie vorbereitet.
35 Unter vielen anderen Studien vgl. Jacques Berlioz, La mémoire du prédicateur. Recherches sur

la mémorisation des récits exemplaires (XIIIe–XVe siècles), in: Temps, mémoire, tradition au Moyen
Âge, Aix-en-Provence/Marseille 1983, 157–183; Kimberly Rivers, Memory and medieval preaching.
Mnemonic advice in the ars praedicandi of Francesc Eiximenis, in: Viator 30 (1999), 253–284.

36 Vgl. Michael Menzel, Predigt und Predigtorganisation im Mittelalter, in: HJb 111 (1991), 337–
384; Bernhard Neidinger, Wortgottesdienst vor der Reformation. Die Stiftung eigener Predigtpfründen
für Weltkleriker im späten Mittelalter, in: RVJB 66 (2002), 142–189, zu den erhöhten Anforderungen
143 f.

37 Vgl. Menzel, Predigt und Predigtorganisation (wie Anm. 36), 346 f.
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können. Entscheidend 1st Iso weniger die Feststellung, ob eın Kleriker abstrakt über
Bildung verfügte oder nicht, sondern die Vo  — Erich Meuthen erhobene rage
klären, „wieviel] Bildung‘, das €1 ın UNSCICIN Zusammenhang: nach welchem Stan-
dard ritusbezogenes Wiıssen als ANSCINCSSCH erachtet wurcdce *®

11L Personen un Instrumente 1mM Prozess der Klerikerbildung

DIe Situationsbeschreibung
Entsprechend der vorgenannten Zielsetzung liturgiebezogener Bildungsarbeit über-
aup sind konkrete Ma{fßnahmen 1ın erstier I ını]ıe den Priesternachwuchs gerichtet
und als Teil selner Ausbildung verstehen *” Negatıv ausgedrückt lag die operatıve
Intention ın der Reduzierung und Vermeidung VOoO  — defizitären Liturgiefeiern, wobei
jene Defizite unterschiedliche Ursachen gehabt en dürften und 1mM Einzelfall schwie-
rıg erklären sind S1€e agen 1ın der mangelnden Bildung, 1ın der fehlenden Spirituali-
tat, 1ın organisatorisch-materiellen Unzulänglichkeiten, 1mM charakterlichen und NtelleKkK-
tuellen Ungenügen, ber uch 1ın Eigenmächtigkeiten. Ögen Schilderungen über MI1ISS-
stände und Missbräuche ritueller ollzüge ebenso der notorisch polemischen Kleriker-
kritik#0 als eigenständigem literarischen 10pos geschuldet sel, schlechte La-
teinkenntnis, fehlendes theologisches und ritusbezogenes) Grundwissen und
Büchermangel :;ohl nicht unüblich # ID3EG rage, 1ın welchem Umfang dlie Geistlichen
auf dem Lande liturgiebezogene Traktatliteratur wa umfassende Darstellungen,
Messerklärungen oder Erklärungen den Sakramenten“*® reziıplerten und wa dem
VOoO  — Hrabanus Maurus gezeichneten Bild eINes monastischen Klerikers als „Liturg und
Gelehrten folgten,* ur vorsichtig pessimistisch beantworten Se1N.

Einigermafßen zuverlässige Angaben über dlie Buchproduktion liegen YST IW
für die 21 07018 Drucke des Rationale des Durandus für qdAas späate Mittelalter VOr.
Fuür das Handschriftenzeitalter jefern dlie heute nachweisbaren Exemplare allenfalls

40 Vgl Meuthen, /ur europäischen Klerusbildung WI1€ Anm 23), 266
U /Zum defizitären Ausbildungsstand vgl VOT allem Oediger, ber die Bildung der (jeistlichen

WI1€ Anm 20)
Vgl den Sammelband Peter Dykema/Heiko Oberman Hgg.) Anticlericalism In ate

dieval AaN« early modern EKurope, Leiden 19953
41 Vgl Bernald VOT1 Konstanz, Micrologus, CaD, 6U, In Jacques Paul 1gne (Hg.) Urbani

Pontificis Komanı Epistolae, diplomata,yParıs 1551 (PL 151),
Vgl ZUTE letztgenannten (Gruppe Susan Keefe, Carolingian Baptismal EXpOs1t10Ns. Handlist

of Iracts AaN« Manuscr1pts, In Uta-RBRenate Blumenthal (Hg.) Carolingian ESSays. Andrew Mellon
Lectures In Early Christian Studies, Washington 19893, 169—)537/ IDIE utorıin kennzeichnet diese
TIraktate ausdruücklich als Texte für den nichtliturgischen, Iso ohl vorbereitenden G ebrauch 170)

Vgl Hanns-Christoph Picker, Pastor doctus. Klerikerbild un karolingische Reformen bei Hra-
banus Maurus, Maınz 2001; den eucharistischen Vollzügen innerhalb e1INES „ Tätigkeitsprofils” vgl
154-196

Vgl Uwe Neddermeyer, Von der Handschrift zZU gedruckten Buch Schriftlichkeit un Lesein-
eresseE 1mM Mittelalter Unı In der frühen euUuzeIlt. Quantıitative un qualitative Aspekte, Wiesbaden
1995, 464-450, 469 zZU Rationale des Wilhelmus Durandus.

K 125. Band 4-7

346 Hanns Peter Neuheuser

können. Entscheidend ist also weniger die Feststellung, ob ein Kleriker abstrakt über
Bildung verfügte oder nicht, sondern die von Erich Meuthen erhobene Frage zu
klären, „wieviel Bildung“, das heißt in unserem Zusammenhang: nach welchem Stan-
dard ritusbezogenes Wissen als angemessen erachtet wurde.38

III. Personen und Instrumente im Prozess der Klerikerbildung

1. Die Situationsbeschreibung

Entsprechend der vorgenannten Zielsetzung liturgiebezogener Bildungsarbeit über-
haupt sind konkrete Maßnahmen in erster Linie an den Priesternachwuchs gerichtet
und als Teil seiner Ausbildung zu verstehen.39 Negativ ausgedrückt lag die operative
Intention in der Reduzierung und Vermeidung von defizitären Liturgiefeiern, wobei
jene Defizite unterschiedliche Ursachen gehabt haben dürften und im Einzelfall schwie-
rig zu erklären sind: Sie lagen in der mangelnden Bildung, in der fehlenden Spirituali-
tät, in organisatorisch-materiellen Unzulänglichkeiten, im charakterlichen und intellek-
tuellen Ungenügen, aber auch in Eigenmächtigkeiten. Mögen Schilderungen über Miss-
stände und Missbräuche ritueller Vollzüge ebenso der notorisch polemischen Kleriker-
kritik40 als eigenständigem literarischen Topos geschuldet sei, so waren schlechte La-
teinkenntnis, fehlendes theologisches (und ritusbezogenes) Grundwissen und
Büchermangel wohl nicht unüblich.41 Die Frage, in welchem Umfang die Geistlichen
auf dem Lande liturgiebezogene Traktatliteratur – etwa umfassende Darstellungen,
Messerklärungen oder Erklärungen zu den Sakramenten42 – rezipierten und etwa dem
von Hrabanus Maurus gezeichneten Bild eines monastischen Klerikers als „Liturg und
Gelehrten“ folgten,43 dürfte vorsichtig pessimistisch zu beantworten sein.

Einigermaßen zuverlässige Angaben über die Buchproduktion liegen erst – etwa
für die ca. 21 000 Drucke des Rationale des Durandus – für das späte Mittelalter vor.44

Für das Handschriftenzeitalter liefern die heute nachweisbaren Exemplare allenfalls

38 Vgl. Meuthen, Zur europäischen Klerusbildung (wie Anm. 23), 266.
39 Zum defizitären Ausbildungsstand vgl. vor allem Oediger, Über die Bildung der Geistlichen

(wie Anm. 20).
40 Vgl. den Sammelband Peter A. Dykema/Heiko A. Oberman (Hgg.), Anticlericalism in late me-

dieval and early modern Europe, Leiden u. a. 1993.
41 Vgl. Bernold von Konstanz, Micrologus, cap. 60, in: Jacques Paul Migne (Hg.), B. Urbani II

Pontificis Romani Epistolae, diplomata, sermones, Paris 1881 (PL 151), 1020B.
42 Vgl. zur letztgenannten Gruppe Susan A. Keefe, Carolingian Baptismal Expositions. A Handlist

of Tracts and Manuscripts, in: Uta-Renate Blumenthal (Hg.), Carolingian Essays. Andrew W. Mellon
Lectures in Early Christian Studies, Washington D.C. 1983, 169–237. Die Autorin kennzeichnet diese
Traktate ausdrücklich als Texte für den nichtliturgischen, also wohl vorbereitenden Gebrauch (170).

43 Vgl. Hanns-Christoph Picker, Pastor doctus. Klerikerbild und karolingische Reformen bei Hra-
banus Maurus, Mainz 2001, zu den eucharistischen Vollzügen innerhalb eines „Tätigkeitsprofils“ vgl.
184–196.

44 Vgl. Uwe Neddermeyer, Von der Handschrift zum gedruckten Buch. Schriftlichkeit und Lesein-
teresse im Mittelalter und in der frühen Neuzeit. Quantitative und qualitative Aspekte, Wiesbaden
1998, 464–480, 469 zum Rationale des Wilhelmus Durandus.
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VdSC Indizien: etwa dlie 190 VOoO  — Christoph ppger ermuittelten Kodizes reiner Textausga-
ben der Liturgik des Lothar VOoO  — Segni”*” oder dlie ebenfalls 25() bis 3O() VOoO  — Anselme
Davril identifizierten Handschriften des Rationale des Durandus?® oder die noch dras-
tisch geringere Anzahl VOoO  — Handschriften icards Mitrale*/ WIr sehen sofort: ID3EG
Quantität steht 1ın keinem Verhältnis der unschätzbaren enge liturgischer Bücher.
DIie tatsächliche Kezeption der nhalte kann mi1t diesen Angaben ber nıcht erwliesen
werden. Ebenso ernüchternd WIE uch dlie Fokussierung auf liturgisches Wiıssen auf-
zeigend erwelst sich 1ne Passage 1ın den Statuten des Kölner Provinzialkonzils VOoO  —

1261 untier Erzbischof Konrad VOoO  — Hochstaden: Er verlangt keine hervorragenden
Kenntnisse („scientiam em1ınentem I918)  — requirimus’), sondern L1UL, Adass qdie Kleriker

verstehen, „ad divini fficli ministerium: lesen und singen.““ ID3EG scheinbar
heruntergesetzten kErwartungen und die Einforderung VOoO  — Mindesterwartungen sind
jedoch einem allgemeinen Anredetopos verpflichtet. ID3EG Forschung 1st sich e1nN1g ın
der Feststellung, Adass ZU!T: Wahrnehmung eINes durchschnittlichen Pfarramtes kein
akademisches Theologiestudium erforderlich schien und dass eiın Olches 1mM spateren
Mittelalter ausschliefßlich 1ın der Perspektive der Karrierechancen VOoO  — Vorteil war:
entsprechend hat 1L sich qdAas Verhältnis VOoO  — Liturgietheologie und ritusbezogenem
Wiıssen respektive den utzen ritusbezogenen Wiıssens ın ezug auf Karrierechancen
und ın den Augen der akademischen Eliten vorzustellen. Ieser Einschätzung O19
uch der lyrischen 5uggestion, Adass eın Priester clerc), der nıcht 1ın Parıs
studierte, nichts wert SE1 qdie topische Kritik den en chulen und den dorti-
CI angeblich skandalösen Verhältnissen der Theologiestudenten.”” DIe Wahl gänzlic.
anderer Studienfächer, vornehmlich der Rechtswissenschaften und der artes, °“ Urc

Vgl Christoph Kgger, aps Innocenz 111 De mMissarum myster1s. Stucdien un Vorarbeiten
eilnNner kritischen Edition, [Diss. Wıen 19906, vgl Katalog 165-155

Vgl Anselme Darvril, Les etats SUuccCessifs du e xYTe du Rationale de (iuillaume Durand el Ia
preparation de l’edition critique, In Pierre-Marıe GYy (Hg.) Giuillaume Durand Ev&que de Mende
(anonıiste, liturgiste el haomme politique, Parıs 1992, 15/-142, ler 1357

Vgl Lorenz Weinreich, FEinführung, In Sicardus (LremonensIS, Mitrale de Officlis, hg. (1abor
Sarbak/Lorenz Weinreich, Turnhoaut A005S CChr.CM 228), XLVI-XALVIL

Kölner Provinzialkonzil (a. 1261), Statuten, 3, In Joseph Hartzheim (Hg.) Concilia (1ermanıla€e
3, öln 1/60U, 50()

Vgl bereits Vasella, Untersuchungen Anm 20); vgl uch Robert Norman Swanson, Learniıng
anı Livings. University Study AaN« Clerical (‚areers In Later Medieval England, In Hıstory of Unıiversi-
t1es (1986/1987), 1-1 vgl ferner avıd Lepine, The Ur1gıns and (‚arreers of the ( ‚anons of
Kxweter Cathedral (1300-1455), In Christopher Harper-Bill (Hg.) Religious Belief and FEecclesiastical
(‚areers In Late Medieval England, Woodbridge 1991, /-1 ZUTE VOorunıversıitaren Erziehung: S f.,
ZU Universitätsstudium: 9-—1 Jürgen Miethke, Karrierechancen eINES Theologiestudiums 1mM Spa-
Lten Mittelalter, In Kaliner Christoph Schwinges (Hg.) (ielehrte 1mM Reich /ur Sozial- Unı Wirkungsge-
schichte akademischer Eliten des 14 —16 Jahrhunderts, Berlin 1996, 151-209

( ] Vgl Jakob Ulrich (Hg.) DIie didactischen Unı religiösen Dichtungen Raoberts VOT1 Blois ach
der Arsenalhandschritft, Berlin 18595, 1504 ff „Uute cler SOMNT Pas de hauf PrIiS, SENCOLS OMt
Parıs este PFO apprendre ef sejorne”

“ ] Vgl Charles Homer Haskins, The University of Parıs In the SermOons of the Thirteenth Century,
11} AHR 1-2/, insb. 16 ff.; bei den ler zıt1erten Schilderungen Ist freilich Clie moralisierende
Intention der herangezogenen Predigttexte In Rechnung stellen.

Y Vgl Christian Hesse, Artısten 1mM Ötift [DIie Chancen, In schweizerischen Ötiften des Spätmittelal-
LEers eiINe Pfründe erhalten, In Schwinges (Hg.) (Gielehrte 1mM Reich WI1e€ Anm. 49), 5— 1
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vage Indizien: etwa die 190 von Christoph Egger ermittelten Kodizes reiner Textausga-
ben der Liturgik des Lothar von Segni45 oder die ebenfalls ca. 250 bis 300 von Anselme
Davril identifizierten Handschriften des Rationale des Durandus46 oder die noch dras-
tisch geringere Anzahl von Handschriften zu Sicards Mitrale47 – wir sehen sofort: Die
Quantität steht in keinem Verhältnis zu der unschätzbaren Menge liturgischer Bücher.
Die tatsächliche Rezeption der Inhalte kann mit diesen Angaben aber nicht erwiesen
werden. Ebenso ernüchternd wie auch die Fokussierung auf liturgisches Wissen auf-
zeigend erweist sich eine Passage in den Statuten des Kölner Provinzialkonzils von
1261 unter Erzbischof Konrad von Hochstaden: Er verlangt keine hervorragenden
Kenntnisse („scientiam eminentem non requirimus“), sondern nur, dass die Kleriker
es verstehen, „ad divini officii ministerium“ zu lesen und zu singen.48 Die scheinbar
heruntergesetzten Erwartungen und die Einforderung von Mindesterwartungen sind
jedoch einem allgemeinen Anredetopos verpflichtet. Die Forschung ist sich einig in
der Feststellung, dass zur Wahrnehmung eines durchschnittlichen Pfarramtes kein
akademisches Theologiestudium erforderlich schien und dass ein solches im späteren
Mittelalter ausschließlich in der Perspektive der Karrierechancen von Vorteil war;49

entsprechend hat man sich das Verhältnis von Liturgietheologie und ritusbezogenem
Wissen respektive den Nutzen ritusbezogenen Wissens in Bezug auf Karrierechancen
und in den Augen der akademischen Eliten vorzustellen. Dieser Einschätzung folgt
auch – entgegen der lyrischen Suggestion, dass ein Priester (clerc), der nicht in Paris
studierte, nichts wert sei50 – die topische Kritik an den hohen Schulen und den dorti-
gen angeblich skandalösen Verhältnissen der Theologiestudenten.51 Die Wahl gänzlich
anderer Studienfächer, vornehmlich der Rechtswissenschaften und der artes,52 durch

45 Vgl. Christoph Egger, Papst Innocenz III. De missarum mysteriis. Studien und Vorarbeiten zu
einer kritischen Edition, Diss. Wien 1996, vgl. Katalog 168–185.

46 Vgl. Anselme Davril, Les états successifs du texte du Rationale de Guillaume Durand et la
préparation de l’édition critique, in: Pierre-Marie Gy (Hg.), Guillaume Durand. Évêque de Mende.
Canoniste, liturgiste et homme politique, Paris 1992, 137–142, hier 137.

47 Vgl. Lorenz Weinreich, Einführung, in: Sicardus Cremonensis, Mitrale de Officiis, hg. v. Gábor
Sarbak/Lorenz Weinreich, Turnhout 2008 (CChr.CM 228), XLVI–XLVII.

48 Kölner Provinzialkonzil (a. 1261), Statuten, c. 3, in: Joseph Hartzheim (Hg.), Concilia Germaniae
3, Köln 1760, 590.

49 Vgl. bereits Vasella, Untersuchungen (Anm. 20); vgl. auch Robert Norman Swanson, Learning
and Livings. University Study and Clerical Careers in Later Medieval England, in: History of Universi-
ties 6 (1986/1987), 81–103; vgl. ferner David N. Lepine, The Origins and Carreers of the Canons of
Exeter Cathedral (1300–1455), in: Christopher Harper-Bill (Hg.), Religious Belief and Ecclesiastical
Careers in Late Medieval England, Woodbridge 1991, 87–120, zur voruniversitären Erziehung: 98 f.,
zum Universitätsstudium: 99–104; Jürgen Miethke, Karrierechancen eines Theologiestudiums im spä-
ten Mittelalter, in: Rainer Christoph Schwinges (Hg.), Gelehrte im Reich. Zur Sozial- und Wirkungsge-
schichte akademischer Eliten des 14.–16. Jahrhunderts, Berlin 1996, 181–209.

50 Vgl. Jakob Ulrich (Hg.), Die didactischen und religiösen Dichtungen Robert’s von Blois. Nach
der Arsenalhandschrift, Berlin 1895, Z. 1504 ff.: „Que cler ne sont pas de haut pris, s’ençois n’ont a
Paris esté pro apprendre et sejorné“.

51 Vgl. Charles Homer Haskins, The University of Paris in the Sermons of the Thirteenth Century,
in: AHR 10 (1904), 1–27, insb. 16 ff.; bei den hier zitierten Schilderungen ist freilich die moralisierende
Intention der herangezogenen Predigttexte in Rechnung zu stellen.

52 Vgl. Christian Hesse, Artisten im Stift. Die Chancen, in schweizerischen Stiften des Spätmittelal-
ters eine Pfründe zu erhalten, in: Schwinges (Hg.), Gelehrte im Reich (wie Anm. 49), 85–112.
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die Kandidaten des geistlichen tandes zeigt dlie Einschätzung des uUunıversıtaren Theo-
logiestudiums, „das mıiıt der klerikalen Praxıs sich nichts hatte“ > Wıe schon
nähere Untersuchungen des Disputationenstoffes der Kölner Unıiversita zeigen,
konzentrierte IA  — sich auf den Bereich der Dogmatik, allenfalls auf die Sakramenten-
theologie.”“

Bildungsbedarf un: Examıinlerung der nhalte

An den Klerus richteten sich sowohl einschlägige Drohungen als uch moralische
Appelle ZU!T: Verbesserung (ritusbezogener) Bildung Während der spätantike Augusti-
1L1US5 noch meınt, dass die Wissenden die unzulänglichen Bemühungen der ungebilde-
ten Geistlichen zunächst ertragen und dann korrigieren müssten, ”” gera die Beurtel-
lung 1mM Frühmiuittelalter bald unftier moralisch-juridischen Einfluss. Forclert wird die
Entwicklung VOLT em 1ın karolingischer elit Uurc die staatlichen, jedoch liturgiebe-
ZUSCHEN Kapitularien 1mM Rahmen der „reforme cultuelle sodann ın den Tlexten
der ufßbücher. er Messerklärung OMILINUS vobiscum folgend galt ‚lediglich als
töricht e{Iwas vollziehen, WASs IA  — nicht verstand > Nach Hildegard Vo  — Bingen,
die uch als ‚.Lehrerin des Liturgierechts und der Liturgiedisziplin auftritt, 111055 sich
eın pflichtsäumiger Priester Lebensende uch für Mängel beim Ritenvollzug
rechtfertigen.”“ [)ass ZU Beispiel Geistliche LU eın einz1ges Messformular {wa
das eliner Votivmesse auswendig gelernt hatten und dieses zwangsläufig uch aufßser-
halb des liturgisch passenden Zusammenhangs verwenden mussten, scheint den m1t-
telalterlichen Leserkreis nicht überraschen Wıe angedeutet, Wr jedoch ebenso
mıiıt Hyperaktivität und fehlgeleitetem Interesse rechnen, {wa mıiıt ehrgeizigen Ver-
suchen, wirkliche oder scheinbare Mängel 1ın den liturgischen Formularen individuell
LICULH regeln sollen ©

_ SO Meuthen, /ur europäischen Klerusbildung WI1€ Anm 23), ALT
Vgl Gabriel Löhr, IDIE theologischen Dısputationen un Promaotionen der Universıitat

öln 1mM ausgehenden Jahrhundert, Le1pz1ıg 1926, 33-98; vgl uch oachim Vennebusch, Theologi-
sche Dıisputationen der Universıitat öln (1421-1428), In 43 }33/7—)45

— — Vgl Augustinus, De catechizandis udibus WI1€ Anm 10), 135
C Vgl die Auflistung bei Cyrille Vogel, La reforme cultuelle S{ )L1S Pepin le bref el S{ )L1S Charle-

J1  5 (ıraz 21585-223; vgl Jetzt umfassend Yitshak Hen, The Royal Patronage of Liturgy In
Frankish aul LO the Death of Charles the Bald Woodbrigde 001

=Yi Vgl Messerklärung „Dommus vobiscum , CaAD. 295, In Jacques Paul Mıgne (Hg.) Sanctı Isidori, Hı1s-
palensis ePISCOPL, pera Omnı1a, D, 'arıs 1567 (PL 83), Sp. „Unde ef emores”: upertus Iuitien-
S1S, prologus, Liber de divinis officlis, hg. Rhabanus Haacke, Turnhout 196 / CChr.CM /) „Haec VETr()

sacramenftfa celehrare ef HOT intelligere guasi ÜNgUG [Oqui eSst ef interprefationem NEesCIAYE”
_> Vgl Hildegard VOI1 Bıngen, SCIV1AS, 2.6, hg. Adelgundis Führkötter/Angela Carlevaris, Turn-

hoaut 197/5 CChr.CM 43), 4 /-458, /Ü diesen Fragen Ist e1INe Stuclie des Verfassers In Arbeit.
o Vgl die entsprechende Erzählung bei ( ‚aesarıus VOT1 Heisterbach, Dialogus miraculorum, CaD,

/,D, hg. Joseph Strange, öln 18551,;, L, 6f
G() Vgl als Exempel Joseph SzÖverffy, "False‘ USC of unfitting hymns. OMe ideas chared by Peter

the Venerable, Peter Abelard AaN« Heloise, In KBen s 18/-199; vgl uch Raoabert Folz, Pierre
le Venerable el Ia liturgie, In Jean oOlivet (Hg.) Pierre Abelard el Pierre le Venerable. Les COUFrants

philosophiques, litteraires el artıstıques Occident milieu du X11“ siecle, Parıs 197/5, 145-165,
den Instruktionen des Petrus Venerabilis VOT1 1 1456 vgl 15>4-161:; zZU asketischen Zug der ıturglıe In
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die Kandidaten des geistlichen Standes zeigt die Einschätzung des universitären Theo-
logiestudiums, „das mit der klerikalen Praxis an sich nichts zu tun hatte“.53 Wie schon
nähere Untersuchungen des Disputationenstoffes an der Kölner Universität zeigen,
konzentrierte man sich auf den Bereich der Dogmatik, allenfalls auf die Sakramenten-
theologie.54

2. Bildungsbedarf und Examinierung der Inhalte

An den Klerus richteten sich sowohl einschlägige Drohungen als auch moralische
Appelle zur Verbesserung (ritusbezogener) Bildung. Während der spätantike Augusti-
nus noch meint, dass die Wissenden die unzulänglichen Bemühungen der ungebilde-
ten Geistlichen zunächst ertragen und dann korrigieren müssten,55 gerät die Beurtei-
lung im Frühmittelalter bald unter moralisch-juridischen Einfluss. Forciert wird die
Entwicklung vor allem in karolingischer Zeit durch die staatlichen, jedoch liturgiebe-
zogenen Kapitularien im Rahmen der „réforme cultuelle“,56 sodann in den Texten
der Bußbücher. Der Messerklärung Dominus vobiscum folgend galt es ‚lediglich‘ als
töricht etwas zu vollziehen, was man nicht verstand.57 Nach Hildegard von Bingen,
die auch als ‚Lehrerin des Liturgierechts und der Liturgiedisziplin‘ auftritt, muss sich
ein pflichtsäumiger Priester am Lebensende auch für Mängel beim Ritenvollzug
rechtfertigen.58 Dass zum Beispiel Geistliche nur ein einziges Messformular – etwa
das einer Votivmesse – auswendig gelernt hatten und dieses zwangsläufig auch außer-
halb des liturgisch passenden Zusammenhangs verwenden mussten, scheint den mit-
telalterlichen Leserkreis nicht zu überraschen.59 Wie angedeutet, war jedoch ebenso
mit Hyperaktivität und fehlgeleitetem Interesse zu rechnen, etwa mit ehrgeizigen Ver-
suchen, wirkliche oder scheinbare Mängel in den liturgischen Formularen individuell
neu regeln zu sollen.60

53 So Meuthen, Zur europäischen Klerusbildung (wie Anm. 23), 277.
54 Vgl. Gabriel M. Löhr, Die theologischen Disputationen und Promotionen an der Universität

Köln im ausgehenden 15. Jahrhundert, Leipzig 1926, 33–98; vgl. auch Joachim Vennebusch, Theologi-
sche Disputationen an der Universität Köln (1421–1428), in: RThAM 43 (1976), 237–248.

55 Vgl. Augustinus, De catechizandis rudibus 9 (wie Anm. 10), 135.
56 Vgl. die Auflistung bei Cyrille Vogel, La réforme cultuelle sous Pépin le bref et sous Charle-

magne, Graz 21965, 218–223; vgl. jetzt umfassend Yitshak Hen, The Royal Patronage of Liturgy in
Frankish Gaul to the Death of Charles the Bald (†877), Woodbrigde 2001.

57 Vgl. Messerklärung „Dominus vobiscum“, cap. 25, in: Jacques Paul Migne (Hg.), Sancti Isidori, His-
palensis episcopi, Opera omnia, Bd. 5, Paris 1862 (PL 83), Sp. 1149D: „Unde et memores“; Rupertus Tuitien-
sis, prologus, Liber de divinis officiis, hg. v. Rhabanus Haacke, Turnhout 1967 (CChr.CM 7), 5: „Haec vero
sacramenta celebrare et causas eorum non intelligere quasi lingua loqui est et interpretationem nesciare“.

58 Vgl. Hildegard von Bingen, Scivias, 2.6, hg. v. Adelgundis Führkötter/Angela Carlevaris, Turn-
hout 1978 (CChr.CM 43), 47–48, S. 270 f.; zu diesen Fragen ist eine Studie des Verfassers in Arbeit.

59 Vgl. die entsprechende Erzählung bei Caesarius von Heisterbach, Dialogus miraculorum, cap.
7,5, hg. v. Joseph Strange, Köln 1851, Bd. 1, 6 f.

60 Vgl. als Exempel Joseph Szövérffy, ‘False’ use of ‘unfitting’ hymns. Some ideas shared by Peter
the Venerable, Peter Abelard and Heloise, in: RBen 89 (1979), 187–199; vgl. auch Robert Folz, Pierre
le Vénérable et la liturgie, in: Jean Jolivet u. a. (Hg.), Pierre Abélard et Pierre le Vénérable. Les courants
philosophiques, littéraires et artistiques en occident au milieu du XIIe siècle, Paris 1975, 143–163, zu
den Instruktionen des Petrus Venerabilis von 1146 vgl. 154–161; zum asketischen Zug der Liturgie in
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elıtere Details über inkriminierte Fehler ergeben sich 1mM Umkehrschluss AUS den
Bußbüchern®! SOWIE den Fragenkatalogen beim Send und bei Vısıtationen. ID3EG 1sıta-
tionsakte selbst wurden als ‚Erziehungsinstrumente des Klerus angesehen,°“ nıiıcht LIUL

weil S1E ın eın Ritual eingebettet und Urc Predigten theologisc. substantiiert
wurden,°® sondern weil hier 1mM Girunde ebenso der richtige Liturgievollzug themati-
Ssıiert werden konnte ©* BHel manchen Visitationspredigten bleibt indes unklar, ob S1E der
Unterwelsung des anwesenden Klerus oder als Gemeindekatechese dienen sollten ©>
Im Vısıtationsexamen wird eprütft, ob der Priester dlie Ritenvorschriften ın der korrek-
ten Welse ausführt, wobei deren Kenntnis vorausgesetTzt wird. Dabei wurde der Befra-
SUNSSVOLSdaNS (scrutinium) 1mM frühen Mittelalter :;ohl uch 1ın den feierlichen Rahmen
der bischöflichen Liturglie Gründonnerstag®® oder den „LitanelıtageCG/ integ-
riert. Im en und spaten Mittelalter erfahren WIr VOoO  — elaborierten Katalogen und
Fragen nach den vorhandenen und benutzten Büchern, AUS denen 111l sich sich vorle-
C111 und übersetzen lie18.©$ In besonderer Welse zeigen Fragen nach dem CC  „Cur und
dem „Quare”, dass nıiıcht LIUL Fakten, sondern 1mM Sinne elner echten Bildungsaufgabe
uch Zusammenhänge und Herleitungen geprüft wurden. SO erührt bereits das VOoO  —

KOoger eynolds genannte frühmittelalterliche Beispiel mıiıt selner rage nach dem
1nnn der täglichen Messliturgie („Cur cottidie offertur COLDUS XpI et Sanguls P C

den Instruktionen David Knowles, The Reforming EeCFEFES of Peter the Venerable, In (1iles (‚on-
stable/James Kritzeck Hgg.) Petrus Venerabilis —1 Stuclies AaN« Texts (Lommemoratıng the
Fighth C entenary of his Death, Kom 1956, 1—20, eiwa 5

G 1 Vgl den pragnanten, wenngleich nicht fehlerfreien Überblick bei Cyrille Vogel/Allen Frantzen,
Les libri paenitentiales, Turnhout 197/5 1985; uch Ludger Körntgen, Stucdien den Quellen der
frühmittelalterlichen Bufsbücher, Sigmarıngen 19953; vgl Immer och Friedrich Wasserschleben,
DIie Bufßsordnungen der abendländischen Kirche, Halle 1551 (ND (ıraz 1958

G Vgl (jottfried Flade, DIie Erziehung des Klerus durch die YVısıtationen bis zZU Jahrhundert,
Berlin 1935 /u den liturgischen Vollzügen lediglich einschlägig: eb 7580

G5 Vgl die etonung der biblischen Fundierung eiwa bei Wolf-Heino Struck, Sendgerichtspredig-
Lten des Archipresbyters Wetzlar V()] Ende des 15 Jahrhunderts, In Festschrift für ermMann He1m-
pel, Göttingen 197/2, 2, 237/-2460, ler 34}

Vgl die Beispiele bei Friedrich Wasserschleben, DIie Bufßsordnungen der abendländischen
Kirche, Halle 1551 (ND (ıraz 1958), Keg1nOs Sendhandbuch vgl Walter Hellinger, DIie Pfarrvisita-
tion ach Keg1no VOT1 TUum. Der Rechtsgehalt des Buches selINer „Libri duo de synodalibus Causıs
el disciplinis ecclesiasticis”, In 45 1-116 In 6-1 den
interrogatıven Teilen des SUS- „Weifßenburger Katechismus“ AUS dem Viertel des Ihs vgl Wolfen-
büttel, Herzog August Bibliothek, Cod (iuelf. Weifßsenburg Ul hierzu Hans Butzmann, DIie Welssen-
burger Handschriften, Frankfurt a M 1964,;, 257765

lr Vgl Ooger Andersson, Preaching the Sacraments. Catechesis for the Lalty Education for the
Clergy?®, In Frebea 41-56

G6 Vgl Ernest Vykoukal, Les CXALLIETNLS du clerge paroissal l epoque carolingienne, In RHEFE
5 1-—906, zZU Examen 1mM liturgischen BRahmen: 5 (‚arıne Vall Rhijn, Karolingische priestereX-

het problem Vall correctio het platteland, In 125 155-17/1
G / Vgl Herbert Schneider, Priester bei der Prüfung. Fın westgotischer rdo In susceptione presbi-

erorum In süditalienischer Überlieferung, In Kathleen Cushing (Hg.) Ritual, Text AaN« Law.
Stuclies In Medieval (‚anon Law anı Liturgy Presented LO Oger Reynolds, Aldershot 2004, 3339

G5 Vgl den Yısıtation 1mM Bıstum Fichstätt Buchner, Kirchliche /Zustände In der [NO7Z7ESE Fichstätt
WI1€ Anm 17), 5 unflfer Punkt 111 Fragen „de Officio Divın

G Vgl Ooger Reynolds, Unity AaN« Diversity In Carolingian (‚anon Law Collections, In Blumen-
thal, Carolingian ESSays WI1€ Anm 42), 9-—1 ler Yıtzhak Hen, Knowledge of (‚anon Law
mong Rural Priests, In IThS NS 5(} 11/-154
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Weitere Details über inkriminierte Fehler ergeben sich im Umkehrschluss aus den
Bußbüchern61 sowie den Fragenkatalogen beim Send und bei Visitationen. Die Visita-
tionsakte selbst wurden als ‚Erziehungsinstrumente‘ des Klerus angesehen,62 nicht nur
weil sie in ein Ritual eingebettet waren und durch Predigten theologisch substantiiert
wurden,63 sondern weil hier im Grunde ebenso der richtige Liturgievollzug themati-
siert werden konnte.64 Bei manchen Visitationspredigten bleibt indes unklar, ob sie der
Unterweisung des anwesenden Klerus oder als Gemeindekatechese dienen sollten.65

Im Visitationsexamen wird geprüft, ob der Priester die Ritenvorschriften in der korrek-
ten Weise ausführt, wobei deren Kenntnis vorausgesetzt wird. Dabei wurde der Befra-
gungsvorgang (scrutinium) im frühen Mittelalter wohl auch in den feierlichen Rahmen
der bischöflichen Liturgie am Gründonnerstag66 oder an den „Litaneitagen“67 integ-
riert. Im hohen und späten Mittelalter erfahren wir von elaborierten Katalogen und
Fragen nach den vorhandenen und benutzten Büchern, aus denen man sich sich vorle-
sen und übersetzen ließ.68 In besonderer Weise zeigen Fragen nach dem „Cur“ und
dem „Quare“, dass nicht nur Fakten, sondern im Sinne einer echten Bildungsaufgabe
auch Zusammenhänge und Herleitungen geprüft wurden. So berührt bereits das von
Roger E. Reynolds genannte frühmittelalterliche Beispiel mit seiner Frage nach dem
Sinn der täglichen Messliturgie („Cur cottidie offertur corpus xpi et sanguis […]“)69

den Instruktionen s. David Knowles, The Reforming Decrees of Peter the Venerable, in: Giles Con-
stable/James Kritzeck (Hgg.), Petrus Venerabilis 1156–1956. Studies and Texts Commemorating the
Eighth Centenary of his Death, Rom 1956, 1–20, etwa 5–8.

61 Vgl. den prägnanten, wenngleich nicht fehlerfreien Überblick bei Cyrille Vogel/Allen J. Frantzen,
Les libri paenitentiales, Turnhout 1978 u. 1985; s. auch Ludger Körntgen, Studien zu den Quellen der
frühmittelalterlichen Bußbücher, Sigmaringen 1993; vgl. immer noch Friedrich W. H. Wasserschleben,
Die Bußordnungen der abendländischen Kirche, Halle 1851 (ND Graz 1958).

62 Vgl. Gottfried Flade, Die Erziehung des Klerus durch die Visitationen bis zum 10. Jahrhundert,
Berlin 1933. Zu den liturgischen Vollzügen lediglich einschlägig: ebd., 75–80.

63 Vgl. die Betonung der biblischen Fundierung etwa bei Wolf-Heino Struck, Sendgerichtspredig-
ten des Archipresbyters zu Wetzlar vom Ende des 15. Jahrhunderts, in: Festschrift für Hermann Heim-
pel, Göttingen 1972, Bd. 2, 237–246, hier 242 f.

64 Vgl. die Beispiele bei Friedrich W. H. Wasserschleben, Die Bußordnungen der abendländischen
Kirche, Halle 1851 (ND Graz 1958), zu Reginos Sendhandbuch vgl. Walter Hellinger, Die Pfarrvisita-
tion nach Regino von Prüm. Der Rechtsgehalt des I. Buches seiner „Libri duo de synodalibus causis
et disciplinis ecclesiasticis“, in: ZSRG.K 48 (1962), 1–116 u. in: ZSRG.K 49 (1963), 76–137; zu den
interrogativen Teilen des sog. „Weißenburger Katechismus“ aus dem 1. Viertel des 9. Jhs. vgl. Wolfen-
büttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. Weißenburg 91. S. hierzu Hans Butzmann, Die Weissen-
burger Handschriften, Frankfurt a.M. 1964, 257–268.

65 Vgl. Roger Andersson, Preaching the Sacraments. Catechesis for the Laity or Education for the
Clergy?, in: Erebea 1 (2011), 41–56.

66 Vgl. Ernest Vykoukal, Les examens du clergé paroissal à l’époque carolingienne, in: RHE 14
(1913), 81–96, zum Examen im liturgischen Rahmen: 88 f.; Carine van Rhijn, Karolingische priesterex-
amens en het problem van correctio op het platteland, in: TG 125 (2012), 158–171.

67 Vgl. Herbert Schneider, Priester bei der Prüfung. Ein westgotischer Ordo in susceptione presbi-
terorum in süditalienischer Überlieferung, in: Kathleen G. Cushing u. a. (Hg.), Ritual, Text and Law.
Studies in Medieval Canon Law and Liturgy Presented to Roger E. Reynolds, Aldershot 2004, 23–39.

68 Vgl. zu den Visitation im Bistum Eichstätt Buchner, Kirchliche Zustände in der Diözese Eichstätt
(wie Anm. 17), 88 unter Punkt III.: Fragen „de officio Divino“.

69 Vgl. Roger E. Reynolds, Unity and Diversity in Carolingian Canon Law Collections, in: Blumen-
thal, Carolingian Essays (wie Anm. 42), 99–135, hier 125 ff.; Yitzhak Hen, Knowledge of Canon Law
Among Rural Priests, in: JThS NS 50 (1999), 117–134.
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den Kern der gottesdienstlichen andlung und oeht über ritusbezogenes Wiıssen hi-
1L1AUS. ‚Warum-Fragen ZU eigentlichen 1tus seizen ebenfalls Wiıssen über Text-Hand-
lungsbezüge ()1AUS und Oordern eliner intellektuell-spirituellen Durchdringung VOoO  —

Zeichensystem und Hermeneutik der jeweiligen Gegebenheit heraus. SO erhebht die
rage „Quare ‚Sursum corda‘ 1ın prefatione dicatur?“/9 nıiıcht LIUL das Wiıssen das
Vorhandensein des Ritenelementes und SEe1INES einleitenden Dialoges überhaupt, {)11-

dern uch dlie liturgietheologische Bedeutung des Kanonbeginns und des Textinhaltes
selbst In ezug auf die Adidaktisch nutzbare ‚Begründung ritueller Handlungen 1st
zudem der spatestens der nde des 11 Jahrhunderts entstandene Tiber U LIC11-

LIECN, welcher TEe11lc 1ın selInem bisher bekannten Textumfang keine Posıtionen ZU!T:

Messtheologie, ber doch für andere Gottesdienstformen entsprechende Aussagen 1ın
Form eINes „Katechismus der Liturgie‘ aufweist71 Fıne der Tiber quare-Handschriften

CLrag den bezeichnenden 'Titel „Liber AT AC theologiae acl instruendum presbyteros
DIie Forderung nach einem pragmatischen oder ‚rituellen Fxamen VOLT der TYiIEe1-

lung der Weihe durchzieht die gesamte Kanonistik ”® S1€e sind zudem Teil der ubstan-
tuerung er qualifizierten Rekrutierungsbemühungen den ‚Priesternachwuchs::
für diese Zusammenhänge liegen jedoch bislang lediglich wenige tudien VOr. Dezl-
ell für qdie e1it des Frühmiuittelalters 111055 ın den Quellen unabhängig davon, WASs

S1E über dlie behandelten Stoffe zwischen den Anlässen eliner Examinlerung
VOoO  — Klerikern unterschieden werden: FKın eigentliches ‚Curaexamen ,/ bei dem Fragen
ZU!T: Wirksamkeit der Sakramente und ZU!T: unabdingbaren Zeichensprache vorgelegt
werden konnten, darf YST 1mM Spätmittelalter erwarte werden. Tiel Wr hierbei
keineswegs, das gesamte pektrum theologischen Wiıissens abzufragen, vielmehr die
Einsatzfähigkeit des Kandidaten für 1nNe konkrete Seelsorgestelle und ın ezug auf
den angestrebten Weihegrad prüfen.”® Dementsprechend bezogen sich die Fragen
auf die „qualities needed eXerCIsSE their anticipated office“.  “ / / FKın literarisch earbei-

Zeugnis AUS der Produktion dezidierter Streitkultur bietet der Stylpho des
Wimpfeling.”® In dieser spätmittelalterlichen Satıre wird eın rücksichtsloser und UNSE-

/u Vgl Decretum (ıiratianı /U, In Emiul Friedberg (Hg.) (‚Orpus Iurıs (LanONnI1CL, Bde.,
Le1pz1ıg 15/9 (ND (ıraz 1959), ler L, Sp. 1315

71 Vgl ecorg Polykarp Ot7Z (Hg.) Liber y Turnhout 1958553 CChr.CM 60); Clie Dissertation
VOT1 ecorg Polykarp (GOtTZ,; Der Liber Kın Katechismus der Liturgle. Untersuchungen Unı Jext,
Kom 197/1, wWalr miıt leider nicht zugänglich.

F Vgl zZU Handschriftentyp ecorg Polykarp GOtTZ, Finleitung, In Liber WI1€ Anm. 71),
7 Vgl Wilfried Hartmann, DIie Synoden der Karolingerzeit 1mM Frankenreich Unı In Italien, Pader-

OFrn 19589, 418 {., 42/-43532; Jean Gaudemet, L€ pseudo-concile de Nantes, In RD 45 40-—60U,
zZU Liturgle- Unı Sakramentenrecht 55 ff

Vgl Tabbagh, FEffectifs el Fecrutement du clerge seculier WI1€ Anm 23)
7 Vgl allgemein William Dohar, Sufficienter litteratus. Clerical Yamınatıion and Instructhon

for the (‚ure of Souls, In Jacqueline BFrown (Hg.) [ıistinct Volce. Medieval Stuclies In Honaoaur
of Leonard Boyle, Notre Dame Ind. 199/, 305—521

76 Vgl uch In Hinblick auf liturgische Funktionen Dohar, Sufficienter litteratus WI1E€E Anm 75), 311
E1 Dohar, Sufficienter litteratus WI1€ Anm. 75), 305
/5 Vgl Jakob Wimpfeling, Stylpho, hg. arry Schnur, Stuttgart 19/1, insb. 3(} ff.; ZUTE LIEUETIEN

FEinschätzung des literarischen Kontextes [Dieter ertens, Struktur, Konzept, Temperament. Jakob
Wimpfelings Fehden, In Marc Laureys/Roswitha S1IMONS Hgg.) DIie Kunst des Streitens. Inszenlierung,
Formen Unı Funktionen Öffentlichen Streitens In historischer Perspektive, (GÖöttingen 2010, 31/—-35209
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den Kern der gottesdienstlichen Handlung und geht über ritusbezogenes Wissen hi-
naus. ‚Warum-Fragen‘ zum eigentlichen Ritus setzen ebenfalls Wissen über Text-Hand-
lungsbezüge voraus und fordern zu einer intellektuell-spirituellen Durchdringung von
Zeichensystem und Hermeneutik der jeweiligen Gegebenheit heraus. So erhebt die
Frage „Quare ‚Sursum corda‘ in prefatione dicatur?“70 nicht nur das Wissen um das
Vorhandensein des Ritenelementes und seines einleitenden Dialoges überhaupt, son-
dern auch die liturgietheologische Bedeutung des Kanonbeginns und des Textinhaltes
selbst. In Bezug auf die didaktisch nutzbare ‚Begründung‘ ritueller Handlungen ist
zudem der spätestens der Ende des 11. Jahrhunderts entstandene Liber quare zu nen-
nen, welcher freilich – in seinem bisher bekannten Textumfang – keine Positionen zur
Messtheologie, aber doch für andere Gottesdienstformen entsprechende Aussagen in
Form eines „Katechismus der Liturgie“ aufweist.71 Eine der Liber quare-Handschriften
trägt den bezeichnenden Titel „Liber sacrae theologiae ad instruendum presbyteros“.72

Die Forderung nach einem pragmatischen oder ‚rituellen‘ Examen vor der Ertei-
lung der Weihe durchzieht die gesamte Kanonistik.73 Sie sind zudem Teil der Substan-
tiierung aller qualifizierten Rekrutierungsbemühungen um den ‚Priesternachwuchs‘;
für diese Zusammenhänge liegen jedoch bislang lediglich wenige Studien vor.74 Spezi-
ell für die Zeit des Frühmittelalters muss in den Quellen – unabhängig davon, was
sie über die behandelten Stoffe aussagen – zwischen den Anlässen einer Examinierung
von Klerikern unterschieden werden: Ein eigentliches ‚Curaexamen‘,75 bei dem Fragen
zur Wirksamkeit der Sakramente und zur unabdingbaren Zeichensprache vorgelegt
werden konnten, darf erst im Spätmittelalter erwartet werden. Ziel war es hierbei
keineswegs, das gesamte Spektrum theologischen Wissens abzufragen, vielmehr die
Einsatzfähigkeit des Kandidaten für eine konkrete Seelsorgestelle und in Bezug auf
den angestrebten Weihegrad zu prüfen.76 Dementsprechend bezogen sich die Fragen
auf die „qualities needed to exercise their anticipated office“.77 Ein literarisch bearbei-
tetes Zeugnis aus der Produktion dezidierter Streitkultur bietet der Stylpho des Jakob
Wimpfeling.78 In dieser spätmittelalterlichen Satire wird ein rücksichtsloser und unge-

70 Vgl. Decretum Gratiani D. 1 c. 70, in: Emil Friedberg (Hg.), Corpus Iuris Canonici, 2 Bde.,
Leipzig 1879 (ND Graz 1959), hier Bd. 1, Sp. 1313.

71 Vgl. Georg Polykarp Götz (Hg.), Liber quare, Turnhout 1983 (CChr.CM 60); die Dissertation
von Georg Polykarp Götz, Der Liber quare. Ein Katechismus der Liturgie. Untersuchungen und Text,
Rom 1971, war mit leider nicht zugänglich.

72 Vgl. zum Handschriftentyp F Georg Polykarp Götz, Einleitung, in: Liber quare (wie Anm. 71), XV.
73 Vgl. Wilfried Hartmann, Die Synoden der Karolingerzeit im Frankenreich und in Italien, Pader-

born 1989, 418 f., 427–432; Jean Gaudemet, Le pseudo-concile de Nantes, in: RDC 25 (1975), 40–60,
zum Liturgie- und Sakramentenrecht v.a. 55 ff.

74 Vgl. Tabbagh, Effectifs et recrutement du clergé séculier (wie Anm. 23).
75 Vgl. allgemein William J. Dohar, Sufficienter litteratus. Clerical Examination and Instruction

for the Cure of Souls, in: Jacqueline Brown u. a. (Hg.), A Distinct Voice. Medieval Studies in Honour
of Leonard E. Boyle, Notre Dame (Ind.) 1997, 305–321.

76 Vgl. auch in Hinblick auf liturgische Funktionen Dohar, Sufficienter litteratus (wie Anm. 75), 311.
77 Dohar, Sufficienter litteratus (wie Anm. 75), 305.
78 Vgl. Jakob Wimpfeling, Stylpho, hg. v. Harry C. Schnur, Stuttgart 1971, insb. 30 ff.; zur neueren

Einschätzung des literarischen Kontextes s. Dieter Mertens, Struktur, Konzept, Temperament. Jakob
Wimpfelings Fehden, in: Marc Laureys/Roswitha Simons (Hgg.), Die Kunst des Streitens. Inszenierung,
Formen und Funktionen öffentlichen Streitens in historischer Perspektive, Göttingen 2010, 317–329.
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lldelier Pfründenjäger eliner ;ohl dem (uraexamen nachempfundenen Prüfung
erzogen, 1ın welcher kläglich scheitert. So mangelt Stylpho WIE uch den
Prüflingen anderer spöttischer Berichte”‘* bereits den notwendigen Lateinkennt-
nıssen, den vorgelegten Evangelientext AUS 12,35 korrekt lesen („luternae 7
ardentes 1ın manıibus vestris‘) oder Al sSinnvoall erklären können. Wenn den
Begriff SACFrAaMeEeENTUM griechischer Herkunft zu welst („eX fontibus (iıraecorum Ortum

hab  , zeigt dies völliges Unverständnis ;ohl uch der substantiellen Begrifflich-
keit DIe Fragen des Fxamens betreffen Iso nach dieser Satıre uch liturgiepraktisches
und liturgietheologisches Wiıssen. [)ass Stylpho beim Fxamen aufgrun: Olcher Fehler
endgültig durchfällt und für eın geistliches Amlt hierdurch nıcht mehr nfrage kommt,
1st Vo  — besonderer Pikanterie für den Fall, dass sich hinter dieser Erzählung reale
Anknüpfungspunkte und hinter diesem Namen 1nNe authentische Person, IW der
päpstliche /eremonlienmeilster Johannes Burckard, verbergen sollten ©0 Authentischer
jedoch als jene Satiren, dlie der Reformation 1ın die Hände arbeiteten,®” vermitteln dlie
Fragekataloge AUS realen Fxamına die Situation, WwIeE ritusbezogenes Wiıssen abgefragt
respektive welches ritusbezogene Wiıssen vorausgeSsetzt wurde. FKın Beispiel AUS

dem ahr 127)9) referiert William Dohar AUS der Nähe VOoO  — Salisbury, uch Fragen
ZULE Lektionsordnung, Antiphonen und ZU Kanonbeginn „ Jle igitur' ZU!T: Debatte
standen ** Ebenso selten verfügen WIr über dlie Ergebnisse olcher Prüfungen, uch
solche miıt Auflagen oder Wiederholungsverfügungen,“ wobei das ‚Prüfungsfach
„cCantare‘ ;ohl alle ritusbezogenen Kenntnisse umfasste ** [ )as Verhältnis der erteilten
Schulnoten®> ECIINAS hierbei über das verfügbare Wiıssen SCHAUCIEN Aufschluss
bieten als die nıcht evaluijerbare Benennung der Leistungen für Personengruppen WIE
„male egi Curatus, Curatus lgnarus, Curatus est lgnarus et nıchil sc1t Auf Dauer
genugten den Bistumsverwaltungen Offensichtlich qdie relativ undifferenzierten Ordi-

79 Liturgiebezüge eiwa bei Johannes Pauli, Schimpf Unı Ernst, hg. Johannes Balte, Bände,
Berlin 1974 (ND 1972), L, 107 103, /U, 2, /Sla, 54 /u eiINnem mit Absetzung enden-
den Examen vgl L, 691, 359

(} Vgl Tobias Daniels, Der päpstliche /Zeremonienmeister Johannes Burckard, Jakob Wimpfeling
un das Pasquill 1mM deutschen Humanısmus, In 12/-140, Stylpho 1351

x | Vgl Hans-Jürgen (J0ertz, Antiklerikalismus un Reformation. Sozialgeschichtliche Ntersu-
chungen, Göttingen 1995; Raoabert Scribner, Antiklerikalismus Unı die Städte, In Religion Unı
Kultur In Deutschland —15 hg. Lyndal Oper, (GÖöttingen 2002, 1//-Z0U0; vgl uch die E R10-
nalstuclie VOI1 Sabine Todt, Kleruskritik, Frömmigkeit Unı Kommunikation In Worms 1mM Mittelalter
un In der Reformationszeit, Stuttgart 2005
. Vgl Dohar, Sufficienter litteratus WI1€ Anm. /5) 3172
x Vgl Dohar, Sufficienter litteratus WI1€ Anm. 75), 314f

Vgl eINe statistische Auswertung mit Schulnoten bei Andreas eyer, AÄArme Kleriker auf Pfrün-
densuche. 1N€ Stuclie ber das in-forma-pauperum-Register Gregors XIl VOT1 140 / un ber päpstli-
che Anwartschaften 1mM Spätmittelalter, öln 1990, 29-—35, zZU „cantare” 3} vgl Jetzt uch Kırsı
Salonen, Short uts LO Ecclesiastical (.areer, 11} Dies./]ussı Hanska Hgg. ntering Clerical
(‚areer AL the Koman (.urla, Farnham 20193, 195-2093; vgl ZUTE frühen euzeıt uch Oskar Vasella,
ber das Praoblem der Klerusbildung 1mM Jahrhundert nebst Protakallen VO  z Weiheprüfungen des
Bıstums hur —15 In MIOG 55 44 1456

— Vgl den Schulnoten eYyer, AÄArme Kleriker auf Pfründensuche WI1€ Anm 84), 3435
XC Vgl das Girenobler Visıtationsregister, zıtl1ert ach: Paul Adam, La VIE paroissiale France

X IV“ siecle, 'arıs 1964, ler 14S8; den Exyamensnoten 1mM Biıstum hur freilich des Ihs
Vasella, ber das Praoblem WI1€ Anm 84), 451
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bildeter Pfründenjäger einer wohl dem Curaexamen nachempfundenen Prüfung un-
terzogen, in welcher er kläglich scheitert. So mangelt es Stylpho – wie auch den
Prüflingen anderer spöttischer Berichte79 – bereits an den notwendigen Lateinkennt-
nissen, um den vorgelegten Evangelientext aus Lk 12,35 korrekt lesen („luternae [!]
ardentes in manibus vestris“) oder gar sinnvoll erklären zu können. Wenn er den
Begriff sacramentum griechischer Herkunft zuweist („ex fontibus Graecorum ortum
habens“), zeigt dies völliges Unverständnis wohl auch der substantiellen Begrifflich-
keit. Die Fragen des Examens betreffen also nach dieser Satire auch liturgiepraktisches
und liturgietheologisches Wissen. Dass Stylpho beim Examen aufgrund solcher Fehler
endgültig durchfällt und für ein geistliches Amt hierdurch nicht mehr infrage kommt,
ist von besonderer Pikanterie für den Fall, dass sich hinter dieser Erzählung reale
Anknüpfungspunkte und hinter diesem Namen eine authentische Person, etwa der
päpstliche Zeremonienmeister Johannes Burckard, verbergen sollten.80 Authentischer
jedoch als jene Satiren, die der Reformation in die Hände arbeiteten,81 vermitteln die
Fragekataloge aus realen Examina die Situation, wie ritusbezogenes Wissen abgefragt
respektive welches ritusbezogene Wissen vorausgesetzt wurde. Ein rares Beispiel aus
dem Jahr 1222 referiert William J. Dohar aus der Nähe von Salisbury, wo auch Fragen
zur Lektionsordnung, zu Antiphonen und zum Kanonbeginn „Te igitur“ zur Debatte
standen.82 Ebenso selten verfügen wir über die Ergebnisse solcher Prüfungen, auch
solche mit Auflagen oder Wiederholungsverfügungen,83 wobei das ‚Prüfungsfach‘
„cantare“ wohl alle ritusbezogenen Kenntnisse umfasste.84 Das Verhältnis der erteilten
Schulnoten85 vermag hierbei über das verfügbare Wissen genaueren Aufschluss zu
bieten als die nicht evaluierbare Benennung der Leistungen für Personengruppen wie
„male legit curatus, curatus ignarus, curatus est ignarus et nichil scit“.86 Auf Dauer
genügten den Bistumsverwaltungen offensichtlich die relativ undifferenzierten Ordi-

79 Liturgiebezüge etwa bei Johannes Pauli, Schimpf und Ernst, hg. v. Johannes Bolte, 2 Bände,
Berlin 1924 (ND 1972), Bd. 1, nr. 102 u. 103, 70, Bd. 2, nr. 781a, 54 f. Zu einem mit Absetzung enden-
den Examen vgl. Bd. 1, nr. 691, 389 f.

80 Vgl. Tobias Daniels, Der päpstliche Zeremonienmeister Johannes Burckard, Jakob Wimpfeling
und das Pasquill im deutschen Humanismus, in: DA 69 (2013), 127–140, zu Stylpho 131.

81 Vgl. Hans-Jürgen Goertz, Antiklerikalismus und Reformation. Sozialgeschichtliche Untersu-
chungen, Göttingen 1995; Robert W. Scribner, Antiklerikalismus und die Städte, in: Religion und
Kultur in Deutschland 1400–1800, hg. v. Lyndal Roper, Göttingen 2002, 177–200; vgl. auch die Regio-
nalstudie von Sabine Todt, Kleruskritik, Frömmigkeit und Kommunikation in Worms im Mittelalter
und in der Reformationszeit, Stuttgart 2005.

82 Vgl. Dohar, Sufficienter litteratus (wie Anm. 75) , 312.
83 Vgl. Dohar, Sufficienter litteratus (wie Anm. 75), 314 f.
84 Vgl. eine statistische Auswertung mit Schulnoten bei Andreas Meyer, Arme Kleriker auf Pfrün-

densuche. Eine Studie über das in-forma-pauperum-Register Gregors XII. von 1407 und über päpstli-
che Anwartschaften im Spätmittelalter, Köln u. a. 1990, 29–38, zum „cantare“ 32 f.; vgl. jetzt auch Kirsi
Salonen, Short Cuts to an Ecclesiastical Career, in: Dies./Jussi Hanska (Hgg.), Entering a Clerical
Career at the Roman Curia, Farnham 2013, 195–203; vgl. zur frühen Neuzeit auch Oskar Vasella,
Über das Problem der Klerusbildung im 16. Jahrhundert nebst Protokollen von Weiheprüfungen des
Bistums Chur 1567–1572, in: MIÖG 58 (1950), 441–456.

85 Vgl. zu den Schulnoten Meyer, Arme Kleriker auf Pfründensuche (wie Anm. 84), 34–38.
86 Vgl. das Grenobler Visitationsregister, zitiert nach: Paul Adam, La vie paroissiale en France au

XIVe siècle, Paris 1964, hier 148; zu den Examensnoten im Bistum Chur – freilich des 16. Jhs. – s.
Vasella, Über das Problem (wie Anm. 84), 451.



457 Hanns Peter Neuheuser

nationslisten ZU!T: Information über das ‚Profil der Kandidaten (kirchliche „examinati"
LCSD. „probati  (())87 dlie unıversıtaren Examenslisten®® erscheinen weni1ger wichtig.

Vermittlung ritusbezogenen Wiıssens

DIie Textsorte der wissensvermittelnden Schüler-Lehrer-Dialoge („Lehrdialoge”), die
Vo  — kontroversen Stoffdarstellungen, Vo  — akademischen Prüfungen“” und YST recht
VOo  — authentischen oder fiktionalen Tlexten Weihe- und C(ura-Examina unfifer-
scheiden sind, 1st 1mM 1NDIl1c auf den pastoral-ritusbezogenen Wissensfundus noch

wen1g ausgewertet worden ”9 Werke WwIeE der Dialogus des Hugo VOoO  — ST Viktor”*,
das Elucidarium des HonorIius Augustodunensis”“ oder das Werk He septem (Ä-

mentis des Wilhelm de Montibus”® MuUussen als Wissensaufbereitung des dogmati-
schen, ber uch des sakramental-liturgischen Wiıssens angesehen werden,“* welche
der Klerus WwIeE eın Iraktat oder die halanx der Pastoralmanualien?> für qdie
seelsorgerische Praxıs und gegebenenfalls S: für die Laienkatechese konsultierte.
DIie Verbreitung der dialogisch oder UuUurc quaestiones strukturierten Werke?® lässt
sich uch den vernikularen UÜbersetzungen ablesen, die jedoch ebenfalls für die
Klerikerbildung sgedacht BEWESCH se1n können.?/ [)as Beispiel des hugonischen |DIER
logwerks zeigt nicht 1L1UTL dessen methodisches Funktionieren, sondern uch se1n dog-
matisches Gewicht . Aa immerhin als Grundlage für Standardwerke WwIeE He
sacramentıis des Viktoriners oder der Sentenzen des Lombarden diente ”®

S Vgl Dohar, Sufficienter litteratus WI1e€ Anm 75), 3U06:; daruber hinaus Ders., Medieval Ordina-
tion L1sts, In Archives. The ournal of the British Records Assoclation A 1/-5395, den
Examıiına: 22,; den Unsicherheiten Ölcher Lısten: 3}

K Vgl Boyle, Aspects of clerical education WI1€ Anm 2) 34 ff
A Vgl Haskins, The University of 'arıs WI1€ Anm 51), Raobert de Sorbon: 12ff
(} Vgl den 1INWEIS bei Oger Reynaolds, Liturgical Scholarship AL the Time of Investiture (‚on-

FOVEerSY, In "TIhR 109-124, ler 111 [DIie „Lehrdialoge” beruhen auf eiINnem modellhaften
(espräch, vgl (‚armen Cardelle de Hartmann, Lateinische Dialoge —] Literaturhistorische
Stuclie un Kepertorium, Leiden 2007/, 55 67/
l Vgl Hugo VOT1 ST Viktor, De Sacramentis legis naturalis el scrıptae, In Jacques Paul 1gne

(Hg.) Hugon1s de 1ctore UOperum 'ars secuncda: Dogmatıica, Parıs 1 S50 (PL 176), 5Sp 1/-4)
. Vgl Honorius Augustodunensis, Elucidarium, In YVEeSs Lefevre (Hg.) L Elucidarium el les UC1-

daires, Parıs 1954
S Vgl Giuilelmus de Montibus, De septlem sacrament1Ss, Joseph (10eMnnNg (Hg.) Wiilliam de Mont1-

bus (C. 0-1 The Schoals and the L ıterature of Pastoral (.are, Toronto 1992, 450-49%6; den
ritusbezogenen Ausführungen (ie BEIFOTUM eliminatio VOT1 Giuillelmus de Montibus: eb 144-15/

Vgl eiwa Honorius Augustodunensis, Elucidarium WI1€ Anm. 92), 1,180-202, 394-4053
.. Vgl Dohar, Sufficienter litteratus WI1€ Anm. 75), 313; Boyle, Aspects of Clerical FEducation WI1€

Anm 2) ZU; Ders., The „Oculus sacerdaotis” WI1€ Anm. 3) passım.
Y Vgl uch den Überblick ber Clie Liıteraturgattung bei Cardelle de Hartmann, Lateinische

Dialoge WI1€ Anm 90)
/ SO Doris Ruhe, (jelehrtes Wiıssen, ‚Aberglaube‘ Unı pastorale Praxıs 1mM französischen Spätmittelalter.

Der Secoand Lucidaire Unı SEINE RKezeption -1 Jahrhundert), Wiesbaden 1993, ler 5—10353; vgl uch
das Beispiel bei Nikolaus Henkel, Liturgle und Lateinschule Spätmittelalter, In ALW 46 57 /U0

4X Vgl Heinrich Weisweiler, UugOS VO  z ST Viktor Dialogus „de SacramentI1s legis naturalis el

scriptae” als frühscholastisches Quellenwerk, In Miscellanea (1Oovannı ercatl, Vatikanstadt 1946,
Bde., ler 2, 179719
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nationslisten zur Information über das ‚Profil‘ der Kandidaten (kirchliche „examinati“
resp. „probati“),87 die universitären Examenslisten88 erscheinen weniger wichtig.

3. Vermittlung ritusbezogenen Wissens

Die Textsorte der wissensvermittelnden Schüler-Lehrer-Dialoge („Lehrdialoge“), die
von kontroversen Stoffdarstellungen, von akademischen Prüfungen89 und erst recht
von authentischen oder fiktionalen Texten zu Weihe- und Cura-Examina zu unter-
scheiden sind, ist im Hinblick auf den pastoral-ritusbezogenen Wissensfundus noch
zu wenig ausgewertet worden.90 Werke wie der Dialogus des Hugo von St. Viktor91,
das Elucidarium des Honorius Augustodunensis92 oder das Werk De septem sacra-
mentis des Wilhelm de Montibus93 müssen als Wissensaufbereitung des dogmati-
schen, aber auch des sakramental-liturgischen Wissens angesehen werden,94 welche
der Klerus – wie ein Traktat oder die Phalanx der Pastoralmanualien95 – für die
seelsorgerische Praxis und gegebenenfalls sogar für die Laienkatechese konsultierte.
Die Verbreitung der dialogisch oder durch quaestiones strukturierten Werke96 lässt
sich auch an den vernikularen Übersetzungen ablesen, die jedoch ebenfalls für die
Klerikerbildung gedacht gewesen sein können.97 Das Beispiel des hugonischen Dia-
logwerks zeigt nicht nur dessen methodisches Funktionieren, sondern auch sein dog-
matisches Gewicht an, da es immerhin als Grundlage für Standardwerke wie De
sacramentis des Viktoriners oder der Sentenzen des Lombarden diente.98

87 Vgl. Dohar, Sufficienter litteratus (wie Anm. 75), 306; s. darüber hinaus Ders., Medieval Ordina-
tion Lists, in: Archives. The Journal of the British Records Association 20 (1992), 17–35, zu den
Examina: 22, zu den Unsicherheiten solcher Listen: 32 f.

88 Vgl. Boyle, Aspects of clerical education (wie Anm. 2), 24 ff.
89 Vgl. Haskins, The University of Paris (wie Anm. 51), zu Robert de Sorbon: 12 ff.
90 Vgl. den Hinweis bei Roger E. Reynolds, Liturgical Scholarship at the Time of Investiture Con-

troversy, in: HThR 71 (1978), 109–124, hier 111. Die „Lehrdialoge“ beruhen auf einem modellhaften
Gespräch, vgl. Carmen Cardelle de Hartmann, Lateinische Dialoge 1200–1400. Literaturhistorische
Studie und Repertorium, Leiden 2007, 58 f. u. 67.

91 Vgl. Hugo von St. Viktor, De sacramentis legis naturalis et scriptae, in: Jacques Paul Migne
(Hg.), Hugonis de S. Victore Operum Pars secunda: Dogmatica, Paris 1880 (PL 176), Sp. 17–42.

92 Vgl. Honorius Augustodunensis, Elucidarium, in: Yves Lefèvre (Hg.), L’Elucidarium et les Luci-
daires, Paris 1954.

93 Vgl. Guilelmus de Montibus, De septem sacramentis, in: Joseph Goering (Hg.), William de Monti-
bus (c. 1140–1213). The Schools and the Literature of Pastoral Care, Toronto 1992, 480–496; s. zu den
ritusbezogenen Ausführungen die Errorum eliminatio von Guilelmus de Montibus: ebd., 144–157.

94 Vgl etwa Honorius Augustodunensis, Elucidarium (wie Anm. 92), I,180–202, S. 394–403.
95 Vgl. Dohar, Sufficienter litteratus (wie Anm. 75), 313; Boyle, Aspects of Clerical Education (wie

Anm. 2), 20; Ders., The „Oculus sacerdotis“ (wie Anm. 3), passim.
96 Vgl. auch den neuen Überblick über die Literaturgattung bei Cardelle de Hartmann, Lateinische

Dialoge (wie Anm. 90).
97 So Doris Ruhe, Gelehrtes Wissen, ,Aberglaube‘ und pastorale Praxis im französischen Spätmittelalter.

Der Second Lucidaire und seine Rezeption (14.–17. Jahrhundert), Wiesbaden 1993, hier 98–103; vgl. auch
das Beispiel bei Nikolaus Henkel, Liturgie und Lateinschule im Spätmittelalter, in: ALW 46 (2004), 57–79.

98 Vgl. Heinrich Weisweiler, Hugos von St. Viktor Dialogus „de sacramentis legis naturalis et
scriptae“ als frühscholastisches Quellenwerk, in: Miscellanea Giovanni Mercati, Vatikanstadt 1946, 6
Bde., hier Bd. 2, 179–219.
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ID3EG Tatsache, dass 1ın den sowohl juridischen als uch liturgiedidaktischen Charak-
ter tragenden Fxamına oft gleichzeitig nach dem Bes1it7 der einschlägigen liturgischen
Bücher oefragt wird, zeligt, dass die praktische Ausbildung und die Je a KTIUeEelle Lektüre
der schriftlichen Richtlinien 1mM Zusammenhang gesehen wurden. [ )as Liturgierecht
wurde hinsichtlich allgemein geltender Normen 1ın das Kirchenrecht selner elit über-
führt,”” ehielt ber eın Eigenleben ın den normatıven Rubriken der liturgischen
Bücher bei,; deren juridischer Charakter letztlich auf die normierenden Intentionen
der Karolingerzeit zurückgeht.*”* ] ese Referenztexte wurden se1t dem en Mittel-
alter 1ın den Kathedralen, Pfarren und Klöstern SOWIE ın den kirchlichen Bibliotheken
vorgehalten und standen uch aufserhalb der ıturglıe ZU!T: Lektüre UuUurc die Geistlich-
keit ZU!T: erfügung.

ID3EG Gewährleistung der Priesterausbildung teilen sich 1mM frühen und en MIt-
telalter der Bischof, der keine Ungeeigneten weihen arf, Sse1Ne Kathedral-, Stifts-
und Klosterschulen 1072 SOWIE qdie Pfarrer Für die Domschule 1ın Chur hatte ar
Vasella festgestellt:

„Im Vordergrund Cles Unterrichts standen, entsprechend der vornehmlichen Aufgabe der Dom-
schule, clie Bistumsgeistlichen heranzubilden, clie liturgischen Unterweisungen un: clie ateini-
sche Sprache. [Dıie Pflege der lturgle bedeutete zugleich Pflege der Schreibkungt. och 117
15 Jahrhundert wurden für clie Feljer Ces Temporale e1gens Gradualia, clie 117 Chor auflagen,
geschrieben.

Fıne besondere, ber uch individuelle ellung hatten die einzelnen Geistlichen inne,
bei denen die Kandidaten die 1l1Ten 1ın der Praxıs erprobten.*“* DIe Kandidaten C 1 -

ernten bei den presbyteri der Landgemeinden csehr konkret dasI pektrum der
Gemeindepastoral, die Tagzeitenliturgie, das Predigtwesen, die Katechese, die Feler
der Sakramente und eigneten sich ben uch das ritusbezogene Wiıssen für ihr künfti-
CS Amt an  105 Hierbei entwickelte sich nach William Dohar 1nNe „Master-appren-

G Vgl ecretum (ıratianı /U WI1€ Anm 70), 5Sp 5-1 allgemein Timothy
Thibodeau, The Influence of (‚anon Law Liturgical EXposition c —1  ), 11} 3/
155-202; ZUTE Wechselwirkung uch Reynolds, Liturgical scholarship WI1€ Anm 90)

100 Vgl Arnald Angenendt, Libelli EeNE correct]. Der „richtige Kult“ als eın Moaotiv der karolingi-
schen Reform, In Peter (1J1an7z (Hg.) [)as Buch als magisches Unı als Repräsentationsobjekt, Wiesbaden
1992, 11/-156

101 ecretum Gratianl, 34 WI1E€E Anm 70), Sp. S 7 „Aamnte probationem nuflıs Ordinetur CleriCUuS”.
102 Vgl Friedrich Wilhelm Oediger, DIie nmiederrheinischen Schulen VOT dem Aufkommen der

(1ymnasıen, In 43 5— 1 wieder abgedruckt In Vom Leben Niederrhein, Dusseldorf
197/3, 351-408); oachim Ehlers, Dom- Unı Klosterschulen In Deutschland Unı Frankreich 1mM
un 11 Jahrhundert, In Martın ıtzınger (Hg.) Schule Unı Schüler 1mM Mittelalter. eıtrage ZUTE

europäischen Bildungsgeschichte des bis Jahrhunderts, öln 1996, 29—952; Nicholas Urme,
Education AaN« Learniıng AL Medieval English Cathedral Kxeter U0—-15 In IEH 3} 265—
25893; zuletzt Frank Hirschmann, Bischofssitze als Bildungszentren 1mM haohen Mittelalter, In Hanns
Peter Neuheuser (Hg.) Bischofsbild Unı Bischofssitz. eıstige Unı geistliche Impulse AUS regionalen
/entren des Hochmittelalters, Uunster 2013, 1—-2/, ler —1  n

105 Vasella, Untersuchungen WI1€ Anm 20), 28f
104 Vgl Capitula de presbyteris admonendis, CaD, D, In Alfred BHoretius (Hg.) Capitularia

Francorum. Tomus Priımus, Hannaover 1555 (MGH.Cap 1) 735 „uLl 1ps1 presbyteri tales scholarios
habeant

105 DIie Tagzeitenliturgie betont Stachnik, DIie Bildung des Weltklerus 1mM Frankenreiche WI1e€
Anm 19),
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Die Tatsache, dass in den sowohl juridischen als auch liturgiedidaktischen Charak-
ter tragenden Examina oft gleichzeitig nach dem Besitz der einschlägigen liturgischen
Bücher gefragt wird, zeigt, dass die praktische Ausbildung und die je aktuelle Lektüre
der schriftlichen Richtlinien im Zusammenhang gesehen wurden. Das Liturgierecht
wurde hinsichtlich allgemein geltender Normen in das Kirchenrecht seiner Zeit über-
führt,99 behielt aber stets ein Eigenleben in den normativen Rubriken der liturgischen
Bücher bei, deren juridischer Charakter letztlich auf die normierenden Intentionen
der Karolingerzeit zurückgeht.100 Diese Referenztexte wurden seit dem hohen Mittel-
alter in den Kathedralen, Pfarren und Klöstern sowie in den kirchlichen Bibliotheken
vorgehalten und standen auch außerhalb der Liturgie zur Lektüre durch die Geistlich-
keit zur Verfügung.

Die Gewährleistung der Priesterausbildung teilen sich im frühen und hohen Mit-
telalter der Bischof, der keine Ungeeigneten weihen darf,101 seine Kathedral-, Stifts-
und Klosterschulen102 sowie die Pfarrer. Für die Domschule in Chur hatte Oskar
Vasella festgestellt:

„Im Vordergrund des Unterrichts standen, entsprechend der vornehmlichen Aufgabe der Dom-
schule, die Bistumsgeistlichen heranzubilden, die liturgischen Unterweisungen und die lateini-
sche Sprache. Die Pflege der Liturgie bedeutete zugleich Pflege der Schreibkunst. Noch im
13. Jahrhundert wurden für die Feier des Temporale eigens Gradualia, die im Chor auflagen,
geschrieben.“103

Eine besondere, aber auch individuelle Stellung hatten die einzelnen Geistlichen inne,
bei denen die Kandidaten die Riten in der Praxis erprobten.104 Die Kandidaten er-
lernten bei den presbyteri der Landgemeinden sehr konkret das ganze Spektrum der
Gemeindepastoral, die Tagzeitenliturgie, das Predigtwesen, die Katechese, die Feier
der Sakramente und eigneten sich eben auch das ritusbezogene Wissen für ihr künfti-
ges Amt an.105 Hierbei entwickelte sich nach William J. Dohar eine „master–appren-

99 Vgl. Decretum Gratiani D. 1 c. 70 (wie Anm. 70), Sp. 1293–1424; s. allgemein Timothy M.
Thibodeau, The Influence of Canon Law on Liturgical Exposition (c. 1100–1300), in: SE 37 (1997),
185–202; zur Wechselwirkung auch Reynolds, Liturgical scholarship (wie Anm. 90).

100 Vgl. Arnold Angenendt, Libelli bene correcti. Der „richtige Kult“ als ein Motiv der karolingi-
schen Reform, in: Peter Ganz (Hg.), Das Buch als magisches und als Repräsentationsobjekt, Wiesbaden
1992, 117–136.

101 Decretum Gratiani, D. 24 c. 2 (wie Anm. 70), Sp. 87: „ante probationem nullus ordinetur clericus“.
102 Vgl. Friedrich Wilhelm Oediger, Die niederrheinischen Schulen vor dem Aufkommen der

Gymnasien, in: DJ 43 (1941), 75–124 (wieder abgedruckt in: Vom Leben am Niederrhein, Düsseldorf
1973, 351–408); Joachim Ehlers, Dom- und Klosterschulen in Deutschland und Frankreich im 10.
und 11. Jahrhundert, in: Martin Kitzinger u. a. (Hg.), Schule und Schüler im Mittelalter. Beiträge zur
europäischen Bildungsgeschichte des 9. bis 15. Jahrhunderts, Köln u. a. 1996, 29–52; Nicholas Orme,
Education and Learning at a Medieval English Cathedral. Exeter 1380–1548, in: JEH 32 (1981), 265–
283; zuletzt Frank G. Hirschmann, Bischofssitze als Bildungszentren im hohen Mittelalter, in: Hanns
Peter Neuheuser (Hg.), Bischofsbild und Bischofssitz. Geistige und geistliche Impulse aus regionalen
Zentren des Hochmittelalters, Münster 2013, 1–27, hier 2–13.

103 S. Vasella, Untersuchungen (wie Anm. 20), 28 f.
104 Vgl. Capitula de presbyteris admonendis, cap. 5, in: Alfred Boretius (Hg.), Capitularia regum

Francorum. Tomus Primus, Hannover 1883 (MGH.Cap 1), 238: „ut ipsi presbyteri tales scholarios
habeant […]“.

105 Die Tagzeitenliturgie betont Stachnik, Die Bildung des Weltklerus im Frankenreiche (wie
Anm. 19), 68.
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tice assoc1atıon P between 0ca curates and the interested you of the parıs-
es  ] 35 WIE 111l einen praktischen Beruf erlernte“ 19  / ( aesarlıus Vo  — He1lister-
bach schildert erzählfreudig das NSTIILIUL der Scholares, wobei terminologisch E-
renzlierungen zwischen Priesteramtskandidaten, Messdienern, Stiftsschülern oder JuU-
gendlichen ‚Privatschülern emacht werden müssen 19 Aber uch authentische
Nachrichten liegen VOL er Priesterkanoniker Henricus de AUS dem Kölner
Frauenstift ST Cäcilia berichtet 1ın einem 1300 stattgefundenen Zeugenverhör,
dass als Knabe fünf re dem apellan Vo  — ST Stephan gedient habe und Uurc
ıh bis ZU!T: Priesterweihe vorbereitet worden war.  109 Hiıerunter sind uch praktische
Ubungen verstehen WwIeE IW die Asperglerung der Liturgiegemeinde.  110 ID3EG alte-
1E presbyteri wiederum 1ın alter Tradition angehalten, gerade ın ezug auf
ritusbezogenes Wiıssen entsprechenden Unterricht erteilen, „ut eTi sihj dignos L11 -

providean  t“.111 Man sei7ie Iso auf den Ehrgeiz des jeweiligen geistlichen
Lehrers (Dater spiritualis, „Lehr Vatter”, praeceptor, magister caeremoniarum), dass

1172dem Prim1ızianten bei selner erstien Messfeier keine Z7u oroßen Fehler unterliefen,
denn Offensichtlich erfolgte die ritusbezogene Anleitung 1ın manchen Fällen YST nach
der Priesterweihe.  115 ID3EG entsprechende, der Primi17z unmittelbar vorausgehende FIın-
welsung 1ın die praktische ıturgle 1st für die mittelalterliche e1t noch wen1g
erforscht 114 In jedem eruhte die ritusbezogene Einwelsung einem rhebli-
hen Ma{fßse auf autorıtatıven, charismatischen, ber uch asthetischen Anteilen.

DIie liturgiebezogene Bildung estand Ssomı1t elinerseılts 1ın eliner starken personalen,
Ja geradezu emotionalen Gewichtung, edurtite ber 1mM Kontext der Liturgiediszip-

115lin eINes überpersonalen Gegengewichtes und sei7ie Referenztexte ULAdUs, Ab-
weichungen ahnden können. ] ese Referenztexte konnten ın päpstlichen und bi-

106 Dohar, Sufficienter litteratus Anm. 75), 305; vgl Boyle, Aspects of clerical education WI1€
Anm. 2) „by apprenticeship

107 SO Meuthen, /ur europäischen Klerusbildung WI1€ Anm 23), 276
105 Priesteramtskandidaten sind ohl] gemeınnt bei ( ‚aesarı1us VOI1 Heisterbach, Dialogus WI1€

Anm. 59), 4,506 252); vgl uch /,16 (2. 17 £.), 920 (2. 180), 61 (2 4715 Caesarius selbst]), 12,46
(2. 353) Andere Schilderungen können sich auf Messdiener: 465 (2. 215), Stiftsschuler: 6,5 353)
der Privatschüler: zZU Beispiel 6,5 346) der 10,54 (2 341 f.) beziehen.

109 /it ach Johag, Beziehungen WI1e€ Anm. 22), 149 „idem fesftis SCOLArISs fuit ef 21 SerViVit Per
guingue ef subh TOMOLUS fuit ad sacerdotiumnm..

110 Vgl Oediger, Bildung WI1e€ Anm. 20), I7
11L Concilium AasSCENSE (a. 570 November 5) CaD, L, In Friedrich Maafßsen (Hg.) Concilia EeEV1

Merovingıcı 511-695), Hannover 1593 (MGH.Conc 1) 56
112 Vgl Johannes Baptıst (GOÖtZ,; IDIE Primımzianten des Biıstums Fichstätt AUS den Jahren 35— 1

Fın Beıltrag ZUTE Geschichte des deutschen Klerus In der Reformationszeit, uUunster 19354, 15-17/; vgl
( ‚aesarıus VOT1 Heisterbach, Dialogus 61 WI1E€E Anm 59), 2, 212; vgl Haskins, The University of
Parıs WI1€ Anm 51), 11 mit dem ezug auf Raoaberts de Sorbon pOositLves Beispiel eINES erfolgreichen
Magısters, „whose only preparatıon for lectures consisted In going LO 11L1A55 morning”.

1 L5 SO (GOÖtZ,; DIie Primıiızianten des Bıstums Fichstätt WI1€ Anm 112),
1 14 DIie Untersuchung VO  z Winfried Haunerland, DIie Primi17z. Stucdien ihrer Feler In der ateini-

schen Kirche EKuropas, Regensburg 199/, 16, 22, spricht die Thematik 1L1UTE für das spate Mittelalter

115 Vgl den Überblick bei Peter Browe, Liturgische Delikte un ihre Bestrafung 1mM Mittelalter, In
Ders., DIie Fucharistie 1mM Mittelalter. Liturgiehistorische Forschungen In kulturwissenschaftlicher Ab-
sicht, hg. Hubertus Lutterbach/Thomas Flammer, uUunster 20093, 353360

K 125. Band 4-7

354 Hanns Peter Neuheuser

tice association […] between local curates and the interested youth of the paris-
hes“106 – „so wie man einen praktischen Beruf erlernte“.107 Caesarius von Heister-
bach schildert erzählfreudig das Institut der Scholares, wobei terminologisch Diffe-
renzierungen zwischen Priesteramtskandidaten, Messdienern, Stiftsschülern oder ju-
gendlichen ‚Privatschülern‘ gemacht werden müssen.108 Aber auch authentische
Nachrichten liegen vor: Der Priesterkanoniker Henricus de Walde aus dem Kölner
Frauenstift St. Cäcilia berichtet in einem um 1300 stattgefundenen Zeugenverhör,
dass er als Knabe fünf Jahre dem Kapellan von St. Stephan gedient habe und durch
ihn bis zur Priesterweihe vorbereitet worden war.109 Hierunter sind auch praktische
Übungen zu verstehen wie etwa die Aspergierung der Liturgiegemeinde.110 Die älte-
ren presbyteri wiederum waren in alter Tradition angehalten, gerade in Bezug auf
ritusbezogenes Wissen entsprechenden Unterricht zu erteilen, „ut et sibi dignos suc-
cessores provideant“.111 Man setzte also auf den Ehrgeiz des jeweiligen geistlichen
Lehrers (pater spiritualis, „Lehr Vatter“, praeceptor, magister caeremoniarum), dass
dem Primizianten bei seiner ersten Messfeier keine allzu großen Fehler unterliefen,112

denn offensichtlich erfolgte die ritusbezogene Anleitung in manchen Fällen erst nach
der Priesterweihe.113 Die entsprechende, der Primiz unmittelbar vorausgehende Ein-
weisung in die praktische Liturgie ist für die mittelalterliche Zeit noch zu wenig
erforscht.114 In jedem Falle beruhte die ritusbezogene Einweisung zu einem erhebli-
chen Maße auf autoritativen, charismatischen, aber auch ästhetischen Anteilen.

Die liturgiebezogene Bildung bestand somit einerseits in einer starken personalen,
ja geradezu emotionalen Gewichtung, bedurfte aber im Kontext der Liturgiediszip-
lin115 eines überpersonalen Gegengewichtes und setzte Referenztexte voraus, um Ab-
weichungen ahnden zu können. Diese Referenztexte konnten in päpstlichen und bi-

106 Dohar, Sufficienter litteratus (Anm. 75), 305; vgl. Boyle, Aspects of clerical education (wie
Anm. 2), 20: „by apprenticeship“.

107 So Meuthen, Zur europäischen Klerusbildung (wie Anm. 23), 276.
108 Priesteramtskandidaten sind wohl gemeint bei Caesarius von Heisterbach, Dialogus (wie

Anm. 59), 4,86 (1, 252); vgl. auch 7,16 (2, 17 f.), 9,20 (2, 180), 9,61 (2, 213 [Caesarius selbst]), 12,46
(2, 353). Andere Schilderungen können sich auf Messdiener: 9,65 (2, 215), Stiftsschüler: 6,5 (1, 353)
oder Privatschüler: zum Beispiel 6,5 (1, 346) oder 10,34 (2, 241 f.), beziehen.

109 Zit. nach Johag, Beziehungen (wie Anm. 22), 149 f.: „idem testis scolaris fuit et ei servivit per
quinque annos et sub eo promotus fuit ad sacerdotium“.

110 Vgl. Oediger, Bildung (wie Anm. 20), 77.
111 S. Concilium Vasense (a. 529 November 5), cap. 1, in: Friedrich Maaßen (Hg.), Concilia aevi

Merovingici (511–695), Hannover 1893 (MGH.Conc 1), 56.
112 Vgl. Johannes Baptist Götz, Die Primizianten des Bistums Eichstätt aus den Jahren 1493–1577.

Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Klerus in der Reformationszeit, Münster 1934, 13–17; vgl.
Caesarius von Heisterbach, Dialogus 9,61 (wie Anm. 59), Bd. 2, 212; vgl. Haskins, The University of
Paris (wie Anm. 51), 11 mit dem Bezug auf Roberts de Sorbon positives Beispiel eines erfolgreichen
Magisters, „whose only preparation for lectures consisted in going to mass every morning“.

113 So Götz, Die Primizianten des Bistums Eichstätt (wie Anm. 112), 16.
114 Die Untersuchung von Winfried Haunerland, Die Primiz. Studien zu ihrer Feier in der lateini-

schen Kirche Europas, Regensburg 1997, 16, 22, 24 spricht die Thematik nur für das späte Mittelalter
an.

115 Vgl. den Überblick bei Peter Browe, Liturgische Delikte und ihre Bestrafung im Mittelalter, in:
Ders., Die Eucharistie im Mittelalter. Liturgiehistorische Forschungen in kulturwissenschaftlicher Ab-
sicht, hg. v. Hubertus Lutterbach/Thomas Flammer, Münster 2003, 353–360.
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schöfliche Erlassen SOWIE 1ın Beschlüssen VOoO  — Konzilien, Synoden oder Ordenskapi-
teln bestehen VOLT em und ın der notwendigen Vollständigkeit und praktischen
Anordnung agen S1€E jedoch ın den liturgischen Büchern VOr.  116 In diesen Wr das
Angebot Gebets-, Gesangs- und Lesungstexten SOWIE das Angebot Rıtenanwel-
SUNSCH ausgebreitet. DIie normierenden Funktionen der Tibri ordinariıi)}/ können
ebenso hinsichtlic eliner didaktischen Aufgabenstellung verstanden werden.

rgebnis
Unsere Darstellung konzentrierte sich auf qdie Fragestellung, welche Standards der
mittelalterlichen Klerikerbildung 1ın ezug auf qdie Vermittlung ritusbezogenen WI1IS-
SC115 rhoben werden können. ufgrun der fast ausschlie{fßlich lokale Einzelfälle dAO-
kumentierenden Originalquellen einerseılts und der lediglich Spezialprobleme £eNan-
elnden Fachliteratur andererseits bot sich 1L1UTL die diachrone Betrachtungsweise
Herausgearbeitet wurde, dass die erwarteifen Fähigkeiten des Klerus ZU rechten
Liturgievollzug durchgängig als dem praktischen Bildungsgeschehen zugehörig und
nicht als Gegenstand des theologischen, akademischen Studiums aufgefasst wurden.
leraus folgte 1nNe höchst individuelle und personenbezogen organısierte Instruktion
der Kandidaten uUurc erfahrene Geistliche. Als einziger OrmTex’ fungierten die
liturgischen Bücher, denen YST spater und ebenfalls vereinzelt andere Tlextsorten ZULE

Selite traten, WASs der welteren Erforschung bedarf. Fıne systematische Bildungskon-
zeption, die uch Entwicklungsschritte nachvollziehbar macht, inıtılerte 1mM ahr-
hundert allererst das Tridentinische Konzil mıiıt den liturgischen Büchern und
der übergreifenden ıturgle- und Sakramentenreform: Miıt den Priestersemiminaren 115

SC das Tridentinum zudem ZU!T: Lehre der „Praktischen Theologie‘ bezeichnender-
WEe1ISeE wiederum 1nNe Bildungsinstitution aufßserhalb des unıversıtaären Bereichs.

Abstract

In the Middle Ages the practical knowledge concerning the lıturgical rıte WwWwas strictly distinguished
from the academıic theology. Nevertheless this kind of knowledge had be taught facet of
general education for the clergy. The wording of this problem AarcCda, the nOoMNaAation of the g0als
of this SOYT of education, the determining of the addressees and concerned FeSOUTCCS, the presenta-
t10N of the educational iınstruments 1$ ell iıntention of the study.

116 Vgl Neuheuser, [)as Liturgische Buch WI1€ Anm 27)
1L Vgl Jürgen Bärsch, Libri Ordinarii als rechtsrelevante Quellen. /Zum normativ-rechtlichen Cha-

rakter hoach- un spätmittelalterlicher Gottesdienstordnungen, In Hanns Peter Neuheuser (Hg.) Prag-
matische Quellen der kirchlichen Rechtsgeschichte, öln Z2O11, 477305

115 Vgl Hubert Jedin, Limportanza del decreto tridentino SU1 SEMINAFI) nella ıta della chiesa, In
SemMıNarıum 15 396-—4 17
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schöflichen Erlassen sowie in Beschlüssen von Konzilien, Synoden oder Ordenskapi-
teln bestehen – vor allem und in der notwendigen Vollständigkeit und praktischen
Anordnung lagen sie jedoch in den liturgischen Büchern vor.116 In diesen war das
Angebot an Gebets-, Gesangs- und Lesungstexten sowie das Angebot an Ritenanwei-
sungen ausgebreitet. Die normierenden Funktionen der Libri ordinarii117 können
ebenso hinsichtlich einer didaktischen Aufgabenstellung verstanden werden.

IV. Ergebnis

Unsere Darstellung konzentrierte sich auf die Fragestellung, welche Standards der
mittelalterlichen Klerikerbildung in Bezug auf die Vermittlung ritusbezogenen Wis-
sens erhoben werden können. Aufgrund der fast ausschließlich lokale Einzelfälle do-
kumentierenden Originalquellen einerseits und der lediglich Spezialprobleme behan-
delnden Fachliteratur andererseits bot sich nur die diachrone Betrachtungsweise an.
Herausgearbeitet wurde, dass die erwarteten Fähigkeiten des Klerus zum rechten
Liturgievollzug durchgängig als dem praktischen Bildungsgeschehen zugehörig und
nicht als Gegenstand des theologischen, akademischen Studiums aufgefasst wurden.
Hieraus folgte eine höchst individuelle und personenbezogen organisierte Instruktion
der Kandidaten durch erfahrene Geistliche. Als einziger Normtext fungierten die
liturgischen Bücher, denen erst später und ebenfalls vereinzelt andere Textsorten zur
Seite traten, was der weiteren Erforschung bedarf. Eine systematische Bildungskon-
zeption, die auch Entwicklungsschritte nachvollziehbar macht, initiierte im 16. Jahr-
hundert allererst das Tridentinische Konzil mit den neuen liturgischen Büchern und
der übergreifenden Liturgie- und Sakramentenreform: Mit den Priesterseminaren118

schuf das Tridentinum zudem zur Lehre der „Praktischen Theologie“ bezeichnender-
weise wiederum eine Bildungsinstitution außerhalb des universitären Bereichs.

Abstract

In the Middle Ages the practical knowledge concerning the liturgical rite was strictly distinguished
from the academic theology. Nevertheless this kind of knowledge had to be taught as a facet of
general education for the clergy. The wording of this problem area, the nomination of the goals
of this sort of education, the determining of the addressees and concerned resources, the presenta-
tion of the educational instruments is as well intention of the study.

116 Vgl. Neuheuser, Das Liturgische Buch (wie Anm. 27).
117 Vgl. Jürgen Bärsch, Libri Ordinarii als rechtsrelevante Quellen. Zum normativ-rechtlichen Cha-

rakter hoch- und spätmittelalterlicher Gottesdienstordnungen, in: Hanns Peter Neuheuser (Hg.), Prag-
matische Quellen der kirchlichen Rechtsgeschichte, Köln u. a. 2011, 277–308.

118 Vgl. Hubert Jedin, L’importanza del decreto tridentino sui seminarii nella vita della chiesa, in:
Seminarium 15 (1963), 396–412.


